er 


Privilegirte 


Mittwoch 
d. 12. Oktbr. r 


IF 7 
5 .. — = 
ae ee — — z E 


—— 


Schleſiſche Zeitung. 


Expedition: Schweidnitzer-Straße No. 47. 
. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Medacteur: Prof. Dr. Schön. 


A 
Berlin, vom 9. October. — Ueber die Ankunft 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen in Aachen bes 
richtet die dortige Zeitung in folgender Weiſe: „Drei 
Jahre ſind jetzt verfloſſen, ſeit die Rheinprovinzen zum 
erſtenmale Se. koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen als Ver⸗ 
treter eines angebeteten Koͤnigs in ihrer Mitte zu be⸗ 
gruͤßen das Gluͤck hatten. Ein Triumphzug war es, 
den damals der hohe Fuͤrſt durch unſere geſegneten Lande 
hielt, denn Aller Herzen ſchlugen ihm in begeiſterter 
Liebe entgegen, und Alle beſeelte ein hehres Doppelge⸗ 
fühl, das des tiefen Dankes für den Segen, welchen 
der beſte der Väter feinem Volke geſpendet, und des 
begluͤckenden Bewußtſeins, daß ſein ſegensreiches Wirken 
auch dereinſt nach ihm fortgedeihen werde. Die Erinne— 
rung an jene Tage wird nie in der Bruſt des Rhein— 
laͤnders erloͤſchen; es waren die erſten Sonnenblicke nach 
einer bangen umwoͤlkten Zeit, und Jeder wendete ſich 
mit verftärkter Verehrung und Dankbarkeit zu dem 
Throne hin, deſſen feſte Kraft und weiſe Milde die 
Geſchicke der Welt vor wilder Verwirrung retteten. 


Aber auch die Anerkennung, welche die ungeheuchelte 


Freude der Rheinländer über die Gegenwart des hohen 
Koͤnigsſohnes auf ſo ausgezeichnete Weiſe gefunden, hat 
die herrlichſten Wurzeln geſchlagen. Und wird uns 
nicht die ſchoͤnſte Frucht davon, daß es uns vergoͤnnt 
iſt, ſchon nach ſo kurzer Friſt dem geliebten Prinzen 
und ſeinem Bruder aufs Neue unſere Huldigung dar⸗ 
zubringen? Dieſes gegenſeitige Verſtaͤndniß aber iſt es, 
welches die Reiſe der Prinzen zum innigen Familien- 
fefte machte, bei dem Aachen wohl an Glanz, aber ges 
wiß nicht an wahrer Theilnahme nachſtehen konnte. Die 
alte Kaiſerſtadt war von der freudigſten Sehnſucht er— 
füllt worden durch die Nachricht, daß ihre Mauern zwei 
koͤnigliche Prinzen umſchließen ſollten, und mit Entzuͤcken 
bereitete ſich Alles auf ihren Empfang vor. Und ſo 
hielten geſtern Abend gegen 9 Uhr Se. koͤnigl. Hoheit 


der Kronprinz, in Begleitung des Prinzen Albrecht 
koͤnigl. Hoheit, welcher Letztere ſchon fruͤher eingetroffen, 
aber Hoͤchſtſeinem Bruder wieder entgegengefahren war, 
nachdem Sie von den reſp. Behoͤrden bewillkommt wor⸗ 
den, unter dem Gelaͤute der Glocken und dem Jubel 
der Einwohner Ihren Einzug in die feſtlich beleuchtete 
Stadt, wo Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz in dem 
Haufe des Herrn Nelleſſen⸗Kelleter, und Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Albrecht in dem Hauſe des Herrn 
van Guͤlpen abzuſteigen die Gnade hatten. Nachdem 
der Kronprinz die Cour der Hoͤchſtdemſelben vorgeſtell⸗ 
ten Perſonen angenommen, verfuͤgten Sie ſich auf den 
von der Stadt angeordneten Ball, der ſich durch Glanz 
und Geſchmack auszeichnete. Heute früh begeben ſich 
Hoͤchſtdieſelben vor das Adalberts-Thor, um auf dem 
denkwuͤrdigen Platze, wo vor 18 Jahren die Befreier 
Europa's ein heiliges, ſegenbringendes Buͤndniß beſchwo⸗ 
ren, den Grundſtein zu einem Denkmale zu legen, das 
dieſen merkwuͤrdigſten Moment in Aachens Geſchichte 
uns ewig vor Augen ſtellen ſoll.“ 

Durch den Tod des Prinzen Joſeph Wilhelm von 
Hohenzollern Hechingen iſt eine der reichſten Pfruͤnden 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in der preußiſchen Monar⸗ 
chie erledigt worden. Dieſer Fuͤrſt war der Sohn des 
Prinzen Friedrich Anton von Hohenzollern, kaiſerlichen 
General der Cavallerie (ſtarb 1812), er wurde am 20ſten 
Maͤrz 1776 geboren, und nachdem er lange Jahre hin⸗ 
durch Domherr zu Breslau geweſen war, ſtieg er, Der 
bekleidet mit der Wuͤrde eines Doctors der Theologie, 
bis zu der hohen Stelle eines Commendatur Abtes von 
Oliva und eines Fuͤrſt Biſchofs von Ermland. Dieſer 
Fuͤrſt war als ein ſehr aufgeklaͤrter Praͤlat und menſchen⸗ 
freundlicher Mann ſehr geachtet und verehrt. Die jährs 
liche Einnahme von 24,000 Thlen., welche dieſer fürfts 
liche Prieſter bezog, ſoll gaͤnzlich fuͤr Schulen und zur 
Linderung menſchlichen Elends in Anwendung gekommen 
ſein. Allein bei einem Tuchhaͤndler in Danzig betrug 


des Fuͤrſten jährliche Rechnung für entnommenes grobes 


Tuch an 1500 Thlr. und darüber, Der Entſeelte war 
einer jener ſeltenen Menſchen, denen der Geiſt Gottes 
im Herzen wohnt. Es gehoͤrt zu den bekannten That⸗ 
ſachen, daß er, wenn er dem Grabhuͤgel eines entſchla⸗ 
fenen Freundes oder treuen Dieners voruͤberfuhr, ſich 
der Thraͤnen nie erwaͤhren konnte. — Sein einziger 
Bruder, der Prinz Herrmann (geb. am 2. Juli 1777), 
farb als koͤniglich preußiſcher General» Major und Bri- 
gadier am 6. November 1827 zu Danzig. 


Deu ſchland. 

Münden, vom 2. October. — Ihre Majeftäten 
der König und die Königin von Baiern, des Königs 
Otto Majeftät, unſer Kronprinz und der Erbprinz und 
die Frau Erbprinzeſſin von Heſſen ſind geſtern Abend 
nach 10 Uhr im erfreulichſten Wohlſein von Berchtes⸗ 
gaden hier angekommen. 
f Zu dem bevorſtehenden Central⸗Landwirthſchafts⸗Feſte 

ſah man geſtern ſchon die Straßen der Stadt mit An⸗ 
kommenden, Wagen und Menſchen bedeckt, während das 
zur Preisbewerbung beſtimmte Vieh, ſehr ſchoͤne Pferde, 
Rindvieh u. a. nach der Reitſchule geführt wurden, um 
daſelbſt gemuſtert zu werden. Das Wetter, das am 
Freitage Abends ſehr regnicht war, heiterte ſich geſtern 
auf, und der Tag ward ſehr ſchoͤn, ſo daß die Stadt 
von den vielen Fremden ſehr belebt war. Die ange⸗ 
nehme Erſcheinung eines heiteren ſternenvollen Himmels 
am Abend ließ hoffen, daß der heutige Tag nicht min 
der heiter und freundlich ſein werde, welche Hoffnung 
aber nicht erfuͤlt wurde. Der Himmel, Morgens noch 
mit vielen Wolken bedeckt, umzog ſich gegen Mittag 
ganz, und ein anhaltender ſtarker Regen nahm dem Feſte 

ſeinen ſchoͤnſten Glanz. Indeſſen bemerkte man kaum, 
daß die Volksmenge auf dem langen Amphitheater der 
Wieſe bedeutend geringer war, als ſonſt; ſie ſtand unter 
einem bunten Dach von Regenſchirmen. Um 1 Uhr 
kamen Ihre Majeftäten und die koͤnigliche Familie 
unter der gewoͤhnlichen Begleitung der Landwehr ⸗Kavalle⸗ 
rie und unter dem allgemeinen Freudenruf des Volks 
auf der Wieſe an und begaben ſich in den königlichen 
Pavillon, wo der Hof, die hoͤhern Staats Beamten 
und fremden Diplomaten ſchon verſammelt waren. Se. 
Majeſtaͤt der König Otto ſaß neben ſeinem koͤniglichen 
Vater im Wagen in Griechiſchem National Koſtuͤme, 
dann folgten Ihre Majeftät die regierende Königin mit 
der Prinzeſſin Mathilde, dem Kronprinzen und dem 
Erbprinzen von Heſſen in einem zweiten Wagen; in 
den ſolgenden befanden ſich die uͤbrigen koͤniglichen Kin⸗ 
der und das Gefolge JJ. MM. Nach Abſingung des 
baierſchen Volksliedes ſah man mehrere laͤndlich ver⸗ 
zierte Wagen aus den benachbarten Ortſchaften mit den 
Emblemen der Landwirthſchaft, der Gewerbe und Kuͤnſte 
geſchmuͤckt. Der erſte derſelben zeigte die Manipulation 
der erſten Runkel ruͤben⸗Zuckerfabrik in Baiern, zu Gie— 
fing bei Münthen. Daran ſchloß ſich unmittelbar das 
Pferder ennen, welches immer gleiches Intereſſe im Pr 


blikum erregt. Die Preiſe- Vertheilung wurde auf den 
folgenden Tag verſchoben. Bei dem fortdauernden Re 
genwetter kehrten JJ. MM. und die königliche Familie 
ſchon gegen 3 Uhr nach der Stadt zuruͤck. Seit dem 
Jahre 1824 hatte man kein ſo ſchlechtes Wetter zu 
dieſem Feſte, als diesmal. 

Dresden, vom 7. October. — Dem Ober-Rabbiner 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, Hrn. Dr. Frankel, 
iſt vom Miniſterium des Kultus eine Summe zu einer 
Reiſe nach Leipzig bewilligt worden, wo derſelbe die bes 
ſonders während der Zeit der Meſſe beſtehenden ver, 
ſchiedenen Synagogen revidiren und überhaupt den Got 
tesdienſt der daſelbſt wohnenden Juden nach feſtſtehen⸗ 
den Prinzipien ordnen ſoll. Eh, 

Jena, vom 4. October. — Während der diesjähris 
gen Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte war, 
im Auftrage Ihrer kaiſerl. Hoheit der Großherzogin, 
der bekannte Maler Schneller hierher geſchickt worden, 
um einige der bekannteſten Theilnehmer dieſer Verſamm⸗ 
lung, unter Anderen auch die Herren Ehrenberg, Lich 
tenſtein und Maͤdler aus Berlin, Goͤppert und Otto 
aus Breslau, und Littrow aus Wien zu zeichnen. 


Frankreich. 


Kehl, vom 6. October. 
Durchzug von deutſchen Auswanderern iſt in dieſem 
Jahre nicht minder ſtark, als er in fruͤheren Jahren 
geweſen iſt. Vielleicht duͤrfte aber bald Algier einen 
Theil der ſuͤddeutſchen Bevoͤlkerung an ſich ziehen, die 
jetzt faſt ausſchließend Amerika zum Ziele ihrer Nieder; 
(affung erwählt. In dem Grade, als die Kolonifation 
Algiers ſicherer wurde, in dem Grade vermehrte ſich die 
Theilnahme an derſelben. In Paris beſteht ſchon eine 
Koloniſationsgeſellſchaft, die durch Aetien 12 Mill. Fr. 
Kapital für die Koloniſationszwecke zuſammenbrachte. 
Dieſe Geſellſchaft kauft die Ländereien im Großen, er⸗ 
richtet Etabliſſements darauf und verkauft oder ver⸗ 
pachtet dann die Erwerbungen wieder im Kleinen. Aus 
den ſchwaͤbiſchen Gauen ſind bereits mehrere hundert 
Familien im algieriſchen Gebiete angeſtedelt. Gewiß 
werden noch mehrere folgen, da die Koloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft in eine mercantile Berührung zum Schwarzwalde 
trat. Man laßt nämlich daſelbſt hoͤlzerne Häufer ver 
fertigen, die zu Schiffe fuͤr die Algierer Koloniſten fort, 
geſchafft werden. Dem Vernehmen nach hat auch die 
koͤnigl. ſaͤchſiſche Regierung Erkundigungen eingezogen, 
in wie weit auswandernde Bewohner des uͤbervoͤlkerten 
Voigtlandes u. ſ. w. in Algier eine beſſere Zukunft zu 
gewärtigen haben. Ein Agent der Koloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft bereiſt zu dieſem Behufe die deutſchen Gebiete. 
Es iſt dieſes ein Herr Solms aus Straßburg, Nach⸗ 
komme jenes deutſchen Grafen Solms, der in der erſten 
franzoͤſiſchen Revolution ſich in Deuiſchland als heftigen 
Partiſan der Propaganda bemerkbar machte und nach 
Frankreich flüchtere. — Zur groͤßern Verbreitung der 
Theilnahme an den Kolontſationsprojetten hat die pari⸗ 
fer Geſellſchaft in dieſem Sommer ein eigenes, rein der 
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Kolonie gewidmetes Journal geſtiftet, welches unter dem 
Titel: Rerue africaine erſcheint. ER 
Paris, vom 30. September. (Privatmitth.) — 
„Neue Beſen kehren gut,“ iſt ein altes Sprichwort, 
das ſich heute in Paris bewahrt. Herr Gabriel Deleſſert, 
der Nachfolger Hrn. Gisquets, giebt ſich wirklich Muͤhe, 
manches, was fein Vorgänger verdorben, wieder gut zu 
machen. Die nachtlichen Anfälle haben aufgehört, weil 
die Runden ſehr regelmaͤßig ſtattſinden, und es iſt dies 
ein Beweis, daß die fruͤhern Vorfälle großentheils auf 
Rechnung der frühern Verwaltung kommen muͤſſen. Die 
Doctrinairs beabſichtigen überhaupt, fo viel es die Pos 
litik und ihr Syſtem erlauben, dem Polizeiunweſen, das 
gar groß geworden war, ein Ende zu machen. Die Ab⸗ 
ſetzung eines Commiſſairs und eines Polizei-Agenten, 
die, wie aus einer gerichtlichen Verhandlung hervorging, 
der letztere einen Leichnam beſtohlen, der erſtere dieſen 
Diebſtahl wenigſtens geduldet, beweiſt ſchon dafuͤr, aber 
iſt auch ein Beweis, wie fruͤher der von den Doctri⸗ 
nairs ſtets vertheidigte Präfekt Hr. Gisquet, und feine 
von ihnen ſtets in Schutz genommene Verwaltung ber 
ſchaffen war. Warum aber jene beide Polizeiangeſtellten, 
die ein Verbrechen begangen, nicht in Anklageſtand vers 
ſetzt wurden, wie es Recht und Geſetz und ſelbſt Billigkeit 
gefordert hätten, erklärt man ſich nur, wenn man weiß, 
daß bei einer ſolchen Klage noch vieles zu Tage gekom— 
men wäre, was man nicht gerne verhandelt ſehen moͤchte. 
Es iſt beinahe lächerlich, wie hoch dies Alles angeſchla⸗ 
gen wird, und zeigt nur, wie weit entfernt die hieſige 
Regierung von einem vernünftigen Verwaltungs und 
Polizei- Syſtem war und noch if. — Auch die politi⸗ 
ſchen "Flüchtlinge ſcheinen in Zukunft beſſer behandelt 
werden zu follen, denn Hr. Deleſſert ließ von allen Na, 
tionen, die hier durch Fluͤchtlinge vertreten ſind, mehre 
zu ſich kommen und verſicherte ſie, daß die Regierung 
die hochſte Theilnahme mit ihrer vage habe, und fie, fo 
lange ſie der franzoͤſiſchen Politik ferne bleiben wuͤrden, 
ſtets beſchuͤtzen und protegiren werde. Wirklich waren 
die feühern Verfolgungen oft ganz ſinnlos, und trafen 
Leute, die allgeachtet find, wodurch dann nur die Re⸗ 
gierung ſich ſelbſt ſchadete. Wir werden ſehen, ob dieſe 
e —— der Präfektur lange 
N ’ ob der Herr Präfekt ni i a 
= alte Gleis kommen wird. . 
Paris, vom 3. October. — Der König begab ſich 
geſtern, in Begleitung der Herzoͤge von Aumale 5 
von Montpenfier, über Verſailles nach Trianon. In 
dem Augenblicke, wo Se. Majeſtät vor dem Gitter des 
Schloſſes in Verſailles ankamen, war gerade die Natio⸗ 
nal⸗Garde in dem Vorhofe verſammelt, um ihre Ge 
ER durch den Oberſten Michel unterfuchen zu laſſen. 
> se ließ der König feinen Wagen anhalten, ſtieg aus 
— ng in bürgerlicher Kleidung durch die Reihen der 
Se. Magen dehnen, wo die unerwartete Ankunft 
Der real u lebhafteſten Enthuſiasmus erregte. 
er Oos ſte 5 ſich demnächſt, in der Mitte ſeiner 
hne, vor dem kuͤrzlich neueingeweihten Standbilde 
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Ludwigs XIV. auf und ließ die National-Garde, etwa 
2000 Mann ſtark, mit klingendem Spiele an ſich vorbei⸗ 
defiliren. Se. Majeftät festen ſodann die Fahrt nach 
Trianon fort. : * 
Man ſpricht von der baldigen Ruͤckkehr des Königs 
beider Sicilien nach Paris, indem ſeine Vermaͤhlung 
mit einer der Toͤchter Ludwig Philipps feſt beſchloſſen ſei. 
Im Courrier frangais lieſt man: „Wir haben bes 
reits geſagt, daß die Expedition nach Conſtantine im 
Miniſter⸗Nathe beſchloſſen worden ſei. Das Miniſte⸗ 
rium hat dieſen Beſchluß ſchon vor der Ankunft des 
Herrn von Rance, Adjutanten des Marſchalls Clauzel, 
faſſen wollen. Man fuͤrchtete, bei Herrn Guizot auf 
einigen Widerſtand zu ſtoßen, und die früher von ihm 
auf der Nednerbühne ausgeſprochene Meinung rechtſer⸗ 
tigte dieſe Beſorgniß; aber gerade das Gegentheil traf 
ein. Herr Guizot war der Erſte, der die Nothwendig⸗ 
keit der von dem Marſchall verlangten Maßregeln un⸗ 
terſtuͤtzte. „„Es iſt dies“ “, ſagte er, „eine Frage der 
Popularität und der Nationalität, und fie iſt deshalb 
fuͤr uns wichtiger, als fuͤr die vorige Verwaltung. Wir 
muͤſſen nicht allein die Verſprechungen des vorigen Ka⸗ 
binettes erfüllen, ſondern, wenn es fein muß, noch daruͤ⸗ 
ber hinausgehen.““ Die Berathung dauerte nicht lange, 
da ſich keine Meinungs⸗Verſchiedenheit kund gab. Auch 
wurden unverzüglich Befehle ertheilt, um dem Mars 
ſchall Clauzel fo ſchnell als moͤglich 6000 Mann Ver⸗ 
ſtaͤrkung zugehen zu laſſen. Werden aber dieſe Streit⸗ 
kraͤfte noch zeitig genug eintreffen, um mit Erfolg zu 
dem Feldzuge verwendet werden zu koͤnnen? Wäre es 
nicht beſſer geweſen, wenn die Truppen ſich erſt eine 
Zeit lang hätten an das Klima gewöhnen können? Ueber 
die Theilnahme des Prinzen an der Expedition nach 
Conſtantine ſcheint noch nichts beſchloſſen zu ſein.“ 
Im Widerſpruch mit der obigen Nachricht, daß die 
Expedition nach Konſtantine definitiv beſchloſſen und dem⸗ 
zufolge dem Marſchall Clauzel eine Verſtaͤrkung von 
6000 Mann verſprochen worden ſei, behauptet der Na- 
tional, daß man dem Marſchall jede Verſtaͤrkung ver⸗ 
weigert habe, und daß ſich derſelbe in der Alternative 
befinde, die Expedition mit ſehr ſchwachen und unzu⸗ 
länglichen Mitteln zu verſuchen, oder diefelben ganz auf⸗ 
zugeben. — Der Constitutionnel bemerkt uͤber den⸗ 
ſelben Gegenſtand: „Wir haben uns zu ſehr beeilt, die 
Expedition nach Konftantine als von dem Miniſterium 
beſchloſſen anzuzeigen. Die Dinge ſind noch lange nicht 
fo weit gediehen, und der von dem Kabinette gefaßte 


Beſchluß koͤmmt, wenn wir gut unterrichtet ſind, einer 


Weigerung gleich. Die letzten dem Marſchall Clauzel 
zugeſandten Inſtructionen laſſen ſich etwa in folgender 
Weiſe zuſammenfaſſen: „Die oͤffentliche Meinung hat 
ſich zu lebhaft ausgeſprochen, als daß wir einen Schritt 
zurück thun koͤnnten; wir ermaͤchtigen Sie daher zu 
ter Expedition nach Konſtantine, aber unter der Des 
dingung, daß Sie ſich die 6000 Mann, die Sie für 
unumgänglich nothwendig dazu halten, aus dem Sinne 
ſchlagen und daß Sie, im Fall Sie ſich, gegen unſeren 


Wunſch, der Stadt bemaͤchtigen follten, keine Garniſon 
daſelbſt zuruͤcklaſſen; denn es iſt unſere beſtimmte Abſicht, 
uns auf die Beſetzung des Kuͤſten Gebiets zu beſchraͤn⸗ 
ken.“! Wenn dieſes wirklich der Sinn der Inſtrue⸗ 
tionen iſt, ſo waͤre Herr Guizot allerdings ſeinen fruͤhe⸗ 
ren Anſichten uͤber jene Frage nicht untreu geworden; 
aber die Kammer und die oͤffentliche Meinung werden 
dieſe ſeltſame Auslegung der letzten parlamentariſchen 
Voten gehoͤrig zu wuͤrdigen wiſſen.“ 

Am 29ſten v. Mts. kam der ſogenannte „geheime 
Familien⸗Verein“ beim Zuchtpolizei-Gerichte vor, wegen 
der in der Dauphine-Straße weggenommenen Waffen 
und Kriegsmunitionen. Unter den Letzteren befanden 
ſich nicht weniger als 4000 Kugeln, 2000 Patronen ıc. 
Auch hat man phrygiſche Muͤtzen, republicaniſche Pro- 
clamationen, einen Katechismus des Vereins ic. vorge— 
funden, die kaum einen Zweifel uͤbrig laſſen, daß jener 
Samiliens Verein hoͤchſt ſtraͤfliche Zwecke hatte. Die 
Mitglieder hatten ſich die Namen Pompejus, Caſſius, 
Rienzi ꝛc., ſeltſamer Weiſe aber auch die Namen Mon; 
talivet und Guizot beigelegt. Drei Angeklagte, Na⸗ 
mens Genin, Fayard und Bruys, gehoͤren ſaͤmmtlich 
guten Familien an und ſind noch keine 20 Jahr alt. 
Sie behaupteten freilich, ihre Munition fei nach Spar 
nien fuͤr die dortige conſtitutionelle Partei beſtimmt; 
das Gegentheil wurde jedoch von dem Koͤnigl. Procu⸗ 
rator bewieſen, welcher ausdruͤcklich darauf hinwies, daß 
die September-Geſetze nicht hinreichten, um die geheis 
men Verbindungen zu unterdruͤcken. Die Strafen ſind 
indeſſen ziemlich gelinde ausgefallen: Genin wurde zu 
15monatlichem Gefaͤngniß, 500 Fr. Geldbuße und zwei 
jähriger Auffiht, Fayard zu einmonatlichem Gefaͤngniß 
und 500 Fr., Bruys zu viermonatlichem Gefängniß 
und 300 Fr. Strafe verurtheilt. 

Die franzöfifche Regierung thut alles Denkbare, um 
die Seidenzucht zu verbreiten und zu beguͤnſtigen. Die 
Hoͤhe der Seidenpreiſe und der niedere Preis des Ger 
treides erleichtern auch die Vermehrung der Maulbeer— 
pflanzungen ſo, daß Frankreich vorausſehen kann, in 
einigen Jahren von dem Auslande fuͤr das Material 
feiner Seidenſabriken völlig unabhängig zu fein, um fo 
mehr, als die neuern Methoden eine unendlich größere 
Quantität Seide von derſelben Quantität von Blättern 
liefern. Es ſcheint, daß der erſte Gedanke an die neuern 
Methoden einer, jedoch ſehr unvollſtaͤndigen, Kenntniß 
der chineſiſchen Behandlungsart der Raupen zu verdans 
ken iſt. Man iſt dieſer Spur weiter gefolgt, und hat 
in Erfahrung gebracht, daß die Thineſen in einem Jahre 
8 Generationen von Raupen erziehen, waͤhrend das 
Maximum, das man in Frankreich mit Huͤlfe der voll⸗ 
kommenſten Apparate erreicht hat, nicht uͤber 4 geſtiegen 
iſt, obgleich man die Hoffnung hatte, es auf 5 zu brin⸗ 
gen. Es ſcheint die Chineſen haben Mittel gefunden, 
die Raupen auch in Jahreszeiten, wo der Maulbeer⸗ 
baum keine Blatter giebt, zu ernähren. Sie ſammeln 
die Blätter im Herbſt, trocknen fie auf Trockenboͤden, 
und zerreiben fie zu ſeinem Pulver. Dieſes wird der 
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jungen Raupen gegeben, nachdem man es zuvor mit 
Mehl von Zuckererbſen beſtreut hat. Die Adminiſtrot 
tion laßt eine ausführliche: chineſiſche Beſchreibung der 
ganzen Verfahrungsart uͤberſetzen, u. wird ſie in Menge 
verbreiten. Man darf davon bedeutende Fortſchritte in drr 
Seidenzucht erwarten, um fo mehr, als die Aufmerkſamkent 
wiſſenſchaftlicher Männer und reicher Kapitaliſten auf 
dieſen Zweig der Induſtrie gerichtet iſt, von denen man 
erwarten kann, daß ſie alles im Klima von Frankreich 
Anwendbare den genaueſten Verſuchen werden unterwer 
fen, und von keinen Koſten zuruͤckgeſchreckt werden. Die 
Regierung hat einen Hrn. Henri Bourdon in den Suͤden 
geſchickt, um dort die neueren Heizungs und Luftreini⸗ 
gungsmethoden bekannt zu machen, und uͤberall werden 
Magnanieren nach den neuen Grundſaͤtzen eingerichtet. 
Faſt alle Departements haben Preiſe auf die Pflanzung 
von Maulbeerbaͤumen ausgeſetzt, und man hofft ihre 
Zahl innerhalb von vier Jahren in Frankreich zu vers 
doppeln. Ebenſo ſchnell verbeſſern ſich die Qualitäten 
der Seide, und die weiße Seidenraupe, welche Lud⸗ 
wig XVI. aus China kommen ließ, und die bisher nur 
in einem Theil der Cevennen erzogen wurde, breitet ſich 
mit großer Schnelligkeit in allen ſeideproducirenden Des 
partements aus. 3 - 


In dem miniſteriellen Phare de Bayonne {feft man: 
„Die von gewiſſen Organen der Preſſe verbreiteten Ges 
ruͤchte über die Abſichten der Regierung in Bezug auf 
Spanien, die groͤßtentheils darauf berechnet ſind, die 
Öffentliche Meinung irre zu leiten, veranlaſſen uns neuen 
dings und auf eine beſtimmtere Weiſe, die wahre Lage 


und den allgemeinen Charakter der Politik der Franzö, 


ſiſchen Regierung in Bezug auf die Regierung der Ks 
nigin von Spanien darzulegen. Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung hat nicht, wie ihre Gegner behaupten, die Abs 
ſicht, Spanten zu verlaſſen und den Quadrupel Allianz 
Traktat zu zerreißen; fie will im Gegentheil dem Buch⸗ 
ſtaben und dem Geiſte dieſes Traktates getreu bleiben, 
in welchem ſich keine Beſtimmung, keine Klauſel befin- 
det, die ſich auf eine direkte Intervention, oder auch 
nur auf eine bewaffnete Mitwirkung Seitens Frank 
reichs bezoͤge; unſere Regierung hat ſich nur verpflichtet, 
ihre Grenzen zu bewachen und der Sache der Koͤnigin 
ihren moraliſchen Beiſtand zu leihen. Dieſe Verpflich⸗ 
tungen wird die Regierung anch ferner zu erfuͤllen fort⸗ 
fahren; darüber hinaus hat fie ſich zu nichts anheiſchig 
gemacht. Die Ernennung des Grafen von Latour⸗Mau⸗ 
bourg zum Botſchafter in Madrid beweiſt hinlänglich, 
daß die franzoͤſiſche Regierung Spanien, trotz der letzten 
daſelbſt ftattgehabten Kreigniffe, nicht verlaſſen will. 
Dieſer Diplomat iſt hauptſächlich damit beauftragt, die, 

Regierung fortwährend von den Ereigniſſen, deren Schau 
platz jenes ungluͤckliche Land iſt, zu unterrichten und in 
den Tagen der Gefahr den ſtets geheiligten Charakter 
eines Geſandten der Wuth der Parteien entgegenzu⸗ 
ſetzen. Dieſes find, wie wir verſichern können, die Ab⸗ 
ſichten der Regierung in Bezug auf Spanien.“ 


An der heutigen Boͤrſe hatte man Nachrichten aus 
Madrid vom 26ſten und aus Liſſabon vom 25. Sept. 
Beide Hauptſtaͤdte waren ruhig, aber man zitterte jeden 
Augenblick vor dem Ausbruch neuer Unruhen. Die 
Courſe ſaͤmmtlicher Fonds waren niedriger als am 
Sonnabend, was man der nunmehr beendigten Liquida⸗ 
tion zuſchrieb, indem die Speculation A la baisse 
neuerdings freien Spielraum bis zu Ende dieſes Mo⸗ 
nats hat. — Nachſchrift 44 Uhr. Neuere aus Spanien 
eingegangene Nachrichten melden, daß man einer Modi 
fikation des Madrider Kabinettes entgegenſah. Es 
herrſchte Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen Mendizabal 
und ſeinen beiden Kollegen Calatrava und de la Quadra. 
Wahrſcheinlich werden die Letzteren ſich zuruͤckziehen, und 
Mendizabal wird ihre Stellen durch Perſonen befegen, 
die ihm blindlings ergeben ſind. 


n . 

Madrid, vom 19. September. (Allg. Ztg.) — 
Geſtern ſind die zwei Bataillone, welche die Revolution 
in der Granja gemacht haben, naͤmlich das 4te und 
das Provinzial» Garde» Regiment, von hier abmarſchirt, 
um zur Armee zu ſtoßen. Man bemerkte einige Unzu⸗ 
friedenheit unter ihnen, weil ſie kein Vertrauen auf den 
General Rodil haben, dem man jetzt anti⸗konſtitutionelle 
Geſinnungen zuſchreibt; auch ſagten die Patrioten, es 
ſei verdächtig, daß man dieſe beiden Corps, welche ſchon 
ſo viele Strapazen und Verluſte erlitten, wieder ins 
Feld ſchicken wolle, waͤhrend das Regiment, das die 
Koͤnigin⸗Regentin auf eigene Koften und ausdrücklich 
(ſo lautete wenigſtens das Dekret) zur Bekaͤmpfung des 
Feindes aufgerichtet, beſtaͤndig hier in Garniſon bleibe. 
Es ſcheint ſogar daß man einen Aufſtand fuͤrchtete, denn 
man beorderte ſchleunigſt ein Detaſchement von dem 
letztgenannten Regiment, um den Artilleriepark zu be⸗ 
feßen. Endlich marſchirten die Truppen doch, allein 
der General Rodil iſt noch immer hier; und obgleich 
man ſagt, er werde noch heute abgehen, ſo ſagt man 
dies ſchon ſeit ſo vielen Tagen, daß Niemand weiß, 
was zu glauben iſt. Indeſſen iſt esg nothwendig, daß 
das Miniſterium etwas thue: fein Beſtand hängt davon 
ab, daß Rodil den Feldzug eroͤffne und mit Gluͤck. 
Das Miniſterium ſelbſt ſcheint ſich ſeit dem pompoͤſen 
Artikel in der Zeitung, welcher die Abreiſe Rodils mit 
ſehr ausgedehnten Vollmachten ankuͤndigt, fuͤr konſolidirt 
zu halten; denn in einem vorgeſtern gehaltenen Miniſter⸗ 
tathe hat man, wie man verfichert, beſchloſſen, die ſtren⸗ 
gen Maßregeln gegen den General Pedro Vigo, d. h. 
gegen die Partei der Exaltirten oder „Patrioten“, in 
Vollzug zu ſetzen. Bis dahin hatte man geſucht jede 
Bewegung dieſer Partei, welche auf die in Gang bes 
griffenen Geldnegociationen einen hemmenden Einſluß hätte 
ausüben muͤſſen, durch Anerbietungen und Verſprechun⸗ 
gen einer Transaktion hintanzuhalten. Vigo ſagt, er 
kenne dieſe Leute zu gut um ſich von ihnen hinterliſten 
zu laſſen, aber er wolle ſeiner Partei nicht die Ver⸗ 
antwortlichkeit aufladen, daß ſie den Operationen der 
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Regierung grade in dem kritiſchen Augenblik Hinderniſſe in 
den Weg gelegt habe. Allein um vorwärts zu kommen, reicht 
es nicht hin, die „Patrioten“ zu bearbeiten, ſondern 
die Nation erwartet eine poſitive Verbeſſerung ihter 
Lage, und wie ich fürchte, umſonſt. Denn Rodil, wenn 
er auch ſonſt Thaͤtigkeit bewieſen, hat wenig ſtrategiſches 
Talent, und ſteht ſowohl als Apacucho als wegen ſeiner 
Theilnahme an gewiſſen Unterſchleifen bei der Armee in 
keinem guten Rufe. Wenn es an entſcheidenden That⸗ 
ſachen fehlt, ſo ſind dagegen die Intriguen, die ſich hier 
kreuzen, deſto häufiger, Schon vom Anfang der Revo⸗ 
lution an bildete ſich hier ein Klub unter dem Vor⸗ 
wande einer Subſcription, um die Garniſon und die 
Nationalgarde zu bewirthen. Die meiſten Mitglieder 
dieſer Klubs waren Menſchen von zweideutiger Reputa⸗ 
tion und einige beſtimmt als „Servile“, und uͤberdies 
als Leute von ſchlechter Aufführung bekannt. Rodil 
und ſein zweites Ich, La Hera, (den ſogar Cordova im 
J. 1835 auf die Feſtung ſchicken wollte, weil er dem 
belagerten Bilbao nicht zu Huͤlfe kam) waren Mitglieder, 
und um dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen, 
wählte man zum Präfidenten den General Odoili, einen 
der Revolutionshelden vom J. 1820, eine vollkommen 
nichtige Perſon. Unter dem Vorwande, Mittler zwi⸗ 
ſchen dem Throne und dem Volke zu ſein, und die 
Verſchmelzung aller Gutdenkenden zu befördern, fing dies 
fer Klub an den größten Einfluß auf die Beſetzung der 
Stellen und andere Regierungs⸗Geſchaͤfte auszuuͤben, 
wurde aber durch die Drohungen des Volkes, deſſen 
Inſtinkt bald die wahre Abſicht gewittert hatte, gezwun⸗ 
gen, ſich aufzuloͤſen, und das Miniſterium ſelbſt beeiferte 
ſich eben nicht, dieſes Direktorium aufrecht zu halten. 
Man erzaͤhlt, einige Mitglieder deſſelben (unter denen 
natürlicher Weiſe der Graf von Parſent ſigurirt haben 
muß) hätten geheime Unterhandlungen mit dem Infan⸗ 
ten Don Francisco angebunden, um ihn zum Generaliſ⸗ 
ſimus und ſofort zum Regenten zu erklaͤren. Es ſcheint 
auch, daß man bereits einige Karabiniers beſtochen hatte, 
um dem Infanten auf der Straße Vivat zuzurufen: 
aber dieſe Intrigue hat wenigſtens bis jetzt und ſo weit 
es mir bekannt iſt, keine weiteren Folgen. Cardero ge⸗ 
hoͤrte auch zu dieſem Klub hat ſich ader davon abgeſon⸗ 
dert, und da fein Name noch immer wegen feines Auf 
ſtandes vom Jahre 1834 ein gewiſſes Präftigium aus⸗ 
übt, fo hat man ihn als Adjutanten der General, Sn: 
ſpektion der National-Garde zugegeben, um die Ernen⸗ 
nung des Generals La Hera zur Verſehung dieſer lese: 
ren Charge in der Abweſenheit Mina's ertraͤglicher zu 
machen. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgende Privatmitthei⸗ 
lung aus Madrid vom 23. September: „Der off 
zielle Bericht über den Sieg, den die Esparteroſche Dir 
viſion, welche jetzt der General Mair kommandirt, über 
die unter den Befehlen von Gomez und Cabrera ſtehen⸗ 
den Karliſtiſchen Kolonnen davongetragen, hat wieder 
ein wenig Ruhe und Sicherheit in die Hauptſtadt 
zuruͤckgefuͤhrt. Dieſe Affaire, angenommen, daß die Fol 
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gen derſelben nicht uͤberteieben werden, — ein Zweifel, 
der nach ſo vielen Täufchungen leider wohl geſtattet iſt 
— wird von großer Wichtigkeit ſein, denn von dieſer 
Seite drohte für den Augenblick die größte Gefahr. 
Ein entgegengeſetztes Ereigniß, was keinesweges ſo un⸗ 
wahrſcheinlich war, haͤtte Gomez in Beſitz von Toledo 
und feiner unermeßlichen Reichthuͤmer geſetzt und ihn 
zum Herrn einer furchtbaren Poſition am Tajo gemacht, 
von wo aus er zugleich die Verbindungen mit Andalu⸗ 
fien hätte abſchneiden und die Hauptſtadt ernſtlich bes 
drohen koͤnnen. Rodil iſt vorgeſtern endlich von hier 
abgegangen, um das Kommando uͤber die Truppen an 
zutreten und die Armee des Tentrums oder der Reſerve 
zu bilden, deren Beſtand man auf 20,000 Mann zu 
bringen beabſichtigt. Er koͤnnte, wenn er raſch zu Werke 
ginge, von jenem erſten Erfolge großen Nutzen ziehen 
und den zahlreichen Schaaren, welche ſchon ſo lange 
ungeſtraft die Provinzen um die Hauptſtadt verheeren, 
einen entſcheidenden Schlag beibringen. Auch fuͤr den 
General Oraa haben in Folge des Sieges, den er uͤber 
Villareal errungen, die Sachen eine beſſere Geſtalt ans 
genommen. Die Uebertragung des Oberbefehls uͤber 
die Nord Armee an Espartero hat allgemeine Zufrieden⸗ 
heit erregt, wiewohl man ihm mehr perſoͤnliche Tapfer⸗ 
keit, als militairiſches Talent zutraut; übrigens verſichert 
man, ſeine Geſundheit ſei wieder ſo weit hergeſtellt, daß 
er die Leitung der Operationen ohne Verzug werde 
uͤbernehmen koͤnnen. Der uͤber Gomez errungene Vor⸗ 
theil iſt fuͤr das Miniſterium nicht nur ein Sieg uͤber 
die Karliſten, ſondern auch uͤber die exaltirte Partei. 
Ich ſah geſtern einen der Führer dieſer Partei, der mir 
uͤber die Nachricht ſo beſtuͤrzt ſchien, als ob es ſich um 
eine Niederlage der Truppen der Königin gehandelt 
hätte; ſie hatten ohne Zweifel ganz feſt auf eine trau⸗ 
rige Botſchaft gerechnet, um ſich deren als eines Ans 
griffsmittels gegen das Miniſterium zu bedienen. Seit 
einigen Tagen beſchaͤftigten fie ſich viel mit der Erdffs 
nung eines Klubs, der unter dem Vorwande, den oͤffent⸗ 
lichen Geiſt zu naͤhren, nur ein neues Element der 
Anarchie geworden wäre, und ſie ſchienen entſchloſſen, 
ſich der Einwilligung der Behoͤrde zu uͤberheben. So 
ſehr nun auch die Regierung dieſem Plan entgegen 
war, fo befämpfte fie ihn doch nur furchtſam, indem 


fie ſich hinter das Ayuntamiento (die Muntzipalitaͤt) 


verſchanzte, durch welches fie ſich eine Vorſtellung übers 
reichen ließ, in welcher darum gebeten wurde, die Erdffs 
nung des beſagten Klubs zu verbieten. Da ihr aber 
der uͤber Gomez davongetragene Sieg zu Huͤlfe kam, 
jo faßte fie ſich ein Herz und hat nun die Genehmi⸗ 
gung des Klubs foͤrmlich und offiziell verſagt. Wir 
werden ſehen, ob unſere Hitzkoͤpſe ſich ohne diefe Autos 
riſation werden behelfen können; fie behaupten, daß fie 
auf die wenigen Truppen, die noch hier in Garniſon 
ſtehen, zählen koͤnnten, während die Behörde ihrerſeits 
auf die Nationalgarden rechnen zu koͤnnen glaubt, deren 
Geiſt ſich in Folge der Furcht, die ſie ſelbſt in den drei 
oder vier Schveckenstagen nach den Exeigniſſen von la 


verſtehen werde. 


Granja empfanden, gar ſehr veraͤndert hat, und das 
Miniſterium ſcheint feſt entſchloſſen, noͤthigenfalls zu 
Gewalt⸗Maßregeln zu ſchreiten. Der Wille reicht aber 
nicht hin, man muß auch die Mittel zur Ausführung 
haben, und dieſe kann man nur von Siegen uͤber die 
Karliſten erwarten, der unumgaͤnglichen Bedingung fuͤr 
die Exiſtens des jetzigen Miniſteriums, ſo wie ſie es 
fuͤr die des vorigen waren.“ i t 
Madrid, vom 24. September. — Die Zwangs⸗ 
Anleihe der zweihundert Millionen beſchaͤftigt un⸗ 
ausgeſetzt alle Gemuͤther. In der naͤchſten Nacht 
wollen die vornehmſten Beſteuerten eine Zuſammenkunft 
halten, um unter ſich eine Vorſtellung an die Regie⸗ 
rung, in Bezug auf den ihnen zuerkannten Antheil, zu 
verabreden. Ein ſehr einfaches Mittel, den Steuer— 
pflichtigen die Laſt zu erleichtern, waͤre, wenn man das 
Anlehen auf eine groͤßere Anzahl von Einwohnern repar— 
tirte, wo dann der Antheil jedes Einzelnen maͤßiger aus⸗ 
fallen würde. Die nachſtehende Liſte giebt eine Webers 
ſicht der Art und Weiſe, wie das Anlehen unter den 
Reichſten ausgeſchrieben worden iſt: Die Bank zahlt 
364,000 Realen; Riera 220,000 Realen; der Graf 
de la Cortina 2205000 Realen; die Entrepreneurs der 
Poſt 220,000 Realen; der Graf von Gagin 220,000 
Realen; Don Antonio Cobian, Don Xao de Burgos, 
Remiſa und der Graf von Caſa-Irujo 160,000 Realen; 
Balmaſeda, Caballero, Gargolls, der Herzog von Ins 
fantado, der Herzog von Oſſuna und der Marquis von 
Miraflores, ein jeder 140,000 Realen; der Graf Mon⸗ 
tiſo und Don Pedro San Antino, ein jeder 110,000 
Realen; Don J. Caballero del Mazo, der Graf von 
Chinchon, der Graf von Cuba, der Graf von Torre⸗ 
Musquinz und der Graf Don Manuel Gaviria, ein 
jeder 80,000 Realen; Don Joſé Arguirre⸗Solarte ſteht 
an der Spitze derer, die 72,000 Realen zu entrichten 
haben. Hiernaͤchſt kͤmmen die Namen der mit 58,000, 
44,000, 28,000, 22,000, 14,000, 8000 und 4000 
Realen beſteuerten Einwohner. Dieſer letztere Satz iſt 
der niedrigſte. Fur Madrid allein betragt die Anleihe 
17,080,000 Reaten. (Eine Real beträgt etwa 2 Sil⸗ 
bergroſchen.) Dieſe Vertheilung hat zu zahlreichen Bes 
ſchwerden Anlaß gegeben. Mehrere Quoten werden 
uͤberdies gar nicht einzuziehen ſein, inſofern naͤmlich die 
Beſteuerten außerhalb Landes find und ihr Grundeigen— 
thum bereits veräußert worden iſt. Es iſt daher nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Junta ſich zu neuen Grund; 
lagen, behufs der Vertheilung des Zwangs Anlehns, 
Die Mornrng-Chroniele hat Briefe aus San Se⸗ 
baſtian vom 27. September erhalten, in welchen ge 
meldet wird: „Heute früh kam der Oberſt de Lancey 


von Santander hier an; er hatte Madrid am 20ſten d. 


verlaffen und alle Zwecke feiner Sendung vollftändig em 
reicht. Geſtern langten 2400 Pfd. hier an. Der Reſt 
der in Folge der Uebereinkunft zu erwartenden 25,000 
Pfund Sterling iſt unterweges, und die monatlichen 


NMaten, 16,000 Pfund betragend, ſollen fortan regel 
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mäßif, im November aber noch 15,000 Pfund zur Ber 
aan der Ruͤckſtaͤnde uͤberſandt werden. Oberſt de 
Lancev iſt in den wichtigen und ſchwierigen Unterhand⸗ 
lungen, die er ſo trefflich beendigt hat, von Hrn. Villiers 
aufs bereitwilligſte und wirkſamſte unterſtuͤtzt worden. 
Er hat für mehrere vom General Evans empfohlene 
Offiziere der Legion Diplome des St. Ferdinand⸗Ordens 
mitgebracht, und jede von dem General: Lieutenant vors 
geſchlagene Beförderung wurde beſtaͤtigt. Die Brittiſche 
Leglon wird ſich ſo lange in der Defenſive halten, bis 
der Kriegs⸗Miniſter in Aragonien eingetroffen iſt, wohin 
er ſich unverzuͤglich begeben ſoll und wo er ohne Zweifel 
mit Erfolg gegen die dort etwa noch vorhandenen In, 
ſurgenten operiren wird. Sodann will er ſich, dem Ver— 
nehmen nach, ſelbſt an die Spitze der Nord» Armee ftels 
len und in Verbindung mit der jetzt in ſehr trefflichem 
Zuſtande befindlichen Brittiſchen Legion einen entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen die Karliſten führen,” 

Vom Kriegsſchauplatze. Gomez hat ſich nach 
der Sierra Alcaraz, zwiſchen Murcia und La Mancha 
zuruͤckgezogen. Die neue von Sanz kommandirte Expe⸗ 
dition, die anfänglich nach Caſtilien beſtimmt war, iſt 
in Aſturien eingeruͤckt. Villareal hat, um ihr Einruͤcken 
u beguͤnſtigen, eine Demonſtration gegen das Mena⸗ 

hal gemacht. Zwei Bataillone haben ſich am 28ſten 
von San Sebaſtian nach Gijon eingeſchifft, um ſich 
jener Invajion zu widerſetzen. 


Portugal 

Die Times enthält Nachrichten aus Liſſabon, 
welche einen Tag weiter reichen als die zuletzt in Lon⸗ 
don eingegangenen, nämlich bis zum 24. September. 

An dieſem Tage fand die jaͤhrliche Todtenfeier zum An⸗ 
denken Dom Pedros ſtatt. Es wurde in dem Kloſter 
St. Vicente de Fora, wo er begraben iſt, eine feierliche 
Meſſe geleſen, der ſowohl die Koͤnigin, als ihr Gemahl, 
die Miniſter und eine große Anzahl ausgezeichneter Pers 
ſonen beiwohnten. Durch einen an die Armee gerichte⸗ 
ten Tages- Befehl, welcher an demſelben Tage in dem 


Diario do Governo publizirt wurde, wird erklart, daß 


Prinz Ferdinand in Gemäßheit der conſtitutionnellen 
harte von 1820, vom 10. September an aufgehört 
habe, den Ober-Befehl über das Heer zu fuͤhren; dem⸗ 
zufolge verordnet die Königin die Nuflöfung des ihm 
beigegebenen, am 3. Mai d. J. organiſirten Generals 


Rabes, Der Brief, welchen der Prinz an feine Ge 
mahlin erlaſſen hat, um ihr die Gruͤnde darzulegen, aus 
welchen er den Befehl uͤber das Heer 


und ſeinen Poſten 
als Inhaber des äten Jaͤger-Regiments 9 
(nach Angaben des Korreſpondenten der Times, welcher 
28 das Datum nicht hinzufügt) folgender: „Die 
eg am 9. September in Gegenwart Ew. Maſeſtät, 
Deu Dr ich Zeuge geweſen bin, die Indisciplin der 
e ſich ohne meinen Befehl verſammelt, 

7 ntlichem Markte Berathungen gepflogen, ihre 
E 8 ewirni haben und in Maſſe vor den Palaſt 

w. Majeſtäͤt gezogen find, die Gewaltthaͤtigkeiten, In⸗ 


ſubordinationsVergehen und Handlungen der Willkuͤhr, 
welche ſich die Soldaten erlaubt haben, indem ſie ihre 
Offiziere verabſchiedeten, legen mir die Pflicht auf, 
Ew. Majeftät zu erklaͤren, daß ich, unter den gegenwär> 
tigen Umftänden, die Verpflichtungen nicht zu erfüllen 
glauben würde, welche ich gegen Ew. Majeftät eingegan⸗ 
gen bin, wenn ich noch laͤnger Ober Befehls haber des 
Heeres und Oberſt des 5. Jaͤger⸗Regiments bleiben wollte; 
deshalb lege ich meine Dimiſſion von dieſen Befehlhaberſtel⸗ 
len in die Hände Ew. Maj. nieder. Dom Fernando. — 
Obgleich die Munizipal-Behoͤrden faſt aller Orte, wo 
der Eid auf die Conſtitution von 1820 geleiſtet worden 
it, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſen an die Königin eingeſandt 
haben, in welchen ſie ihre Anhaͤnglichkeit an das neue 
Syſtem und ihre Treue gegen die Königin erklaren, fo 
haben doch die Liſſaboner Behoͤrden dieſem Beiſpiele 
noch nicht Folge geleiſtet. Auch heißt es, daß ein Theil 
der Munizipals Behörde von Porto ſich geweigert hat, 
den Eid zu leiſten, während ein anderer Theil nur un 
ter Proteſt der Conſtitution gehuldigt hat Als der 
Patriarch von Liſſabon den Befehl erhielt, ſeine Geiſt⸗ 
lichkeit den Eid leiſten zu laſſen, uͤberſandte er denſelben 
dem Biſchofe von Lacedaemon, dem bekannten Pater 
Marcos, welcher ſeinerſeits darauf antwortete, daß er, 
da er ſelbſt den Eid nicht leiſten wolle, auch von 
keinem ſeiner Jurisdiction untergebenen Individuen 
die Eidesleiſtung fordern werde. — Die Offiziere 
des äten Kavallerie-Regiments, welche ſich der Revolte 
der Soldaten des Regiments am gten September 
nicht anſchließen wollten und deshalb. abgeſetzt wor⸗ 
den waren, ſind wieder in ihre Poſten eingeſetzt 
worden. Die Soldaten haben, wie es heißt, ihr Be, 
dauern Über das Vorgefallene ausgeſprochen und ſich 
angeblich dadurch eniſchuldigt, fie hätten nicht gewußt, 
daß die von ihnen bekämpften Inſtitutionen ihnen von 
ihrem unſterblichen Chef, Dom Pedro, uͤberliefert wor⸗ 
den ſeien. — Die Portugieſiſchen Regierungs- Blätter 
enthalten ſehr heftige Diatriben gegen den Belgiſchen 
Geſandten, Herrn van de Weyer, von dem ſie behaup⸗ 
ten, daß er einen ganz außerordentlichen Einſtuß am 
Hofe uſurpirt habe; auch will man wiſſen, daß er bin⸗ 
nen Kurzem durch einen Belgiſchen General erſetzt wer⸗ 
den wuͤrde. — Der Guerilla; Chef von der Migueliſti⸗ 
ſchen Partei, Remeſchido, welcher ſich neuerdings in 
Algarbien gezeigt hat, iſt in den Gebirgen von St. 
Barnabe durch ungefähr 1000 Mann von den Regie⸗ 
rungs- Truppen angegriffen worden und hat dieſelben 
mit großem Verluſte in die Flucht geſchlagen. Er ſoll 
dieſen Vortheil mit ſeiner nur 200 Mann ſtarken Bande 
eifrigſt benutzt haben, uberall hin Schrecken verbreiten 
und Dom Miguel als König ausrufen. Am 23ſten iſt 
er nach einigem Widerſtande in das Dorf Odimeira 
eingerückt und hat von demſelben Namens feines Herrn 
Dejig genommen. Es ſollte „unverzüglich eine Anzahl 
der in der Provinz Alemtejo ſtationirten Linientruppen 
gegen ihn ausgeſandt werden. Die Portugieſiſchen 
Truppen waren bis auf den letzten Monat bezahlt w⸗ 
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den, und die Miniſter hofften, näcftens eine Anleihe 
zu Stande zu bringen, indem ſie nur noch bemuͤht 
waren, die ſehr unbilligen Forderungen der inlaͤndiſchen 
Kapitaliſten herabzuſtimmen. 


England. 


London, vom 4. October. — Der Koͤnig wird mor⸗ 
gen in London erwartet, um ein Kabinets⸗Conſeil zu 
halten, in welchem, wie es heißt, die fernere Proroga / 
tion des Parlaments auf ſechs Wochen, vom 6. October 
angerechnet, beſchloſſen werden ſoll. 

Aus Nottingham wird gemeldet, daß ein großes aus⸗ 
laͤndiſches Haus, welches dort im Tuͤllgeſchaͤft eine Kom⸗ 
mandite gehabt, mit einem Paſſivum von weit uͤber 
20,000 Pfd, bloß dort am Orte fallirt habe. 

Der Globe führt als eine der Neuerungen zu Kons 
ſtantinopel an, daß ein Sohn des Großherrn ſich einen 
Divan à PAnglaise einrichten wolle, zu welchem die 
Moͤbel, in einer hieſigen Manufaktur gearbeitet, vorige 
Woche eingeſchifft worden ſeien. 

Joſeph Bonaparte hat, hieſigen Blaͤttern zufolge, die 
Erlaubniß, nach Korſika zu reiſen, weder verlangt, noch 
erhalten, noch will er eine ſolche verlangen. i 

Der Spanier Gomez, welcher die Knallbriefe auf die 
Liverpooler Poſt gegeben, iſt feſtgenommen worden; fein 
Verſtand ſcheint geſtoͤrt zu ſein. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. Septbr. (Schw. M.) 
Die Hoffnung, die Unterhandlungen zu Frankfurt a. M. 
würden am Ende zu einer guͤtlichen Beilegung der hob 
laͤndiſch-belgiſchen Streitfrage führen, ſcheint nach Be⸗ 
ſeitigung aller andern Hinderniſſe an der beharrlichen 
Weigerung des Koͤnigs von Holland, die Trennung 
Belgiens von Holland anzuerkennen, zu ſcheitern. Man 
behauptet, König Wilhelm werde ſich nie dazu verſtehen, 
dieſe Trennung mittelſt eines foͤrmlichen Staatsvertrags 
zu ſanctioniren; vielmehr wuͤrde er, wenn er genoͤthigt 
werden ſollte, den Beſitz der ſuͤdlichen Provinzen des 
Koͤnigreichs aufzugeben, ſich eher entſchließen, die Re⸗ 
gierung niederzulegen. Diejenigen täufchen ſich daher 
ſehr, welche waͤhnen, es ſei eine nahe Ausſicht vorhan— 
den, die hollaͤndiſch⸗belgiſche Angelegenheit zum Ziele zu 
führen. Das Amſterdamer Handels blad, indem es fort 
und fort die Hoffnung einer zu erwartenden groͤßern 


Nachgiebigkeit des Koͤnigs Wilhelm naͤhrt, druͤckt freilich 


in dieſer Beziehung den Wunſch einer großen Anzahl 
von Hollaͤndern aus, man kann ſogar behaupten, der 
Mehrheit, wenigſtens der zahlreichſten Klaſſe, welche bei 
der Fortdauer der bisherigen Verhaͤltniſſe leidet. Das 
Journal de la Haye aber iſt als das Organ der Mäns 
ner von Einfluß und insbeſondere des Handelsſtandes 
anzuſehen, welcher letztere die Laſt von 8 Mill. Gulden, 
die Holland jährlich an Intereſſen der öffentlichen Schuld 
für Belgien zu zahlen hat, nicht achtet, wenn nur die 
Concurrenz von Antwerpen in der Schifffahrt mit Am⸗ 


ſterdam und Rotterdam vermieden wird. Wenn daher 
auch die Mehrheit der Nation fuͤr eine moͤglichſt baldige 
Beilegung des langen Zwiſtes mit Belgien iſt, ſo iſt 
doch eine Minderzahl dagegen, und dieſe hat bis jetzt 
das Uebergewicht in der Wagſchale der Leitung unſerer 
offentlichen Angelegenheiten. Uebrigens iſt man auch 
mit der belgiſchen Regierung, hinſichtlich der Bedingun⸗ 
gen fuͤr die Ausgleichung des Streites, noch nicht im 
Reinen. Denn einestheils will dieſelbe die Armirungs⸗ 
koſten, zu denen ſie wider Willen durch die Fortdauer 
der feindlichen Stellung zu dem Nachbarlande genoͤthigt 
iſt, in Abzug gebracht wiſſen, anderntheils knuͤpft ſie 
die Entſagung ihrer Anſpruͤche auf den Beſitz der Feſtung 
Luxemburg an die Bedingung, daß ihr freiſtehen ſoll, 
Arlon zu befeſtigen, weil ſonſt Belgien für jeden Ars 
griff von dieſer Seite offen ſtuͤnde, was der deutſche 
Bund zuzugeſtehen ſich weigert. 


Such wei 

Bern, vom 29. September. — Was wir laͤngſt ber 
ſorgt, was die Radikalen laͤngſt geſucht haben, was die 
leidenſchaftlichen Erzeffe mit Conſeik unvermeidlich zur 
Folge haben mußten, iſt ſchnell eingetreten. Die Schweiz 
iſt mit Frankreich uͤberworfen, und das gute Verneh⸗ 
men kann, wenn nicht zur gelegenen Stunde die Repu⸗ 
blik in Paris proklamirt wird, nur durch die jaͤmmer⸗ 
lichſte Demuͤthigung hergeſtellt werden. Laut einer Note, 
welche Herr von Montebello dem Praͤſidenten des Vor⸗ 
orts, Herrn Schultheiß Tſcharner, Dienſtag Abends 
uͤberreicht hat, iſt feit geſtern Morgen, Mittwochs den 
28. September, aller Verkehr der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts Kanzlei mit eidgenoͤſſiſchen Angehörigen aufgeho⸗ 
ben. Keine Paͤſſe werden mehr ausgeſtellt“ oder viſirt, 
keine Lebensſcheine fuͤr Penſionen unterzeichnet, und 
zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und Frankreich iſt jenes 
Verhaͤltniß eingetreten, welches wegen des Wahlſchen 
Handels zwiſchen Frankreich und Baſel⸗Landſchaft ge / 
waltet, und mit Unterwerfung der letztern unter die ges 
ſtellten Forderungen geendet hat. Frankreich verlangt 
überdies in Bezug auf die Zumuthungen der Tagſatzung 
in der Conſeilſchen Geſchichte Widerruf und Genug 
thuung. Eine ſchleunige Zuſammenberufung der Tags 
ſatzung wird nun unvermeidlich, und da die letzte Tags 
ſatzung ſich neulich thoͤrichterweiſe aufgeloͤſt hat, ſtatt 
ſich zu vertagen, fo werden auch ſaͤmmtliche große Raͤthe 
ſich verſammeln muͤſſen, um neue Geſandte zu ers 
nennen. 


tal Er Fe 


Neapel, vom 21. September. — Nach den gegen 
wärtig bei der Verwaltung des Kriegsdepartements gel“ 
tenden Grundfägen ſoll die Landmacht in Friedenszeiten 
60,000 Mann betragen, in Kriegszeiten aber bis auf 
80,000 vermehrt werden; es kaͤme daher in Friedens“ 
zeiten, wenn man die Bevoͤlkerung des Königreichs zu; 
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8,400,000 anſchlaͤgt, ein dienſtpftichtiger Mann auf 
140 Einwohner. Die Dienſtzeit dauert 10 Jahre, wo⸗ 
von 5 für den activen Dienſt, die übrigen für den Re⸗ 
ſervedienſt feſtgeſetzt find. Bei der Infanterie auf dem 
Friedensfuße zähle jede Compagnie 100 Mann und 
4 Offiziere, 6 Comp. bilden ein Bataillon, 2 Bat. ein 
Regiment; auf dem Kriegsfuße beſteht die Comp. aus 
150 M. mit 4 Offizieren, 7 Comp. bilden ein Bat. 
und 3 Bat. ein Reg. Saͤmmtliche Infanterie beſteht 
gegenwartig aus 3 Garde- und 12 Linien⸗Reg. und 
6 Jaäͤgerbat., Nationaltruppen, wozu 4 nf. Reg. 
Schweizer kommen, welche 8 Bat., 6043 M., ſtark 
ſind. omit wuͤrde der Effertivbeſtand der koͤnial. ſiei⸗ 
lianiſchen Infanterie, mit Einſchluß der Stabsoffiziere, 
30,700 M. betragen. Die Kavallerie auf dem Friedens 
ſuße beſteht aus 7 Reg., jedes zu 4 Schwadronen, im 
Ganzen 28 Schwadr. mit 4463 M. und 3612 Pferden; 
auf dem Kriegs fuße iſt fie 8 Reg., jedes zu 5 Schwadr. 
mit 7864 M. und 6344 Pferden ſtark. Die Artillerie 
beſteht aus 2 Reg. zu Fuß, einer Comp. reitender Ars 
tillerie, einer Schweizerbatterie, einer Brigade Arbeiter, 
einem Corps Kuͤſtenartillerie und aus einem politiſchen (2) 
Corps. Der Train wurde mit der Artillerie vereinigt, 
und die reitende Artillerie iſt einem der beiden Regimen 
ter einverleibt. Jedes Reg. zerfällt in 4 Brig., wovon 
zwei Garniſondienſt und die andern zwei Felddienſt ver⸗ 
tichten- In Friedenszeiten hat die Batterie 4, in Krie⸗ 
geszeiten 8 Geſchuͤtze. Das Fuhrweſen iſt auf Friedens 
fuß 6, auf Kriegsfuß 10 Comp. ſtark. Das Geniecorps 


zerfallt in 2 Abtheilungen, für die Garniſon, die Topos 


graphie und das Feld; es zählt 2 Bas, ein Pionier⸗ 
und ein Sappeur⸗Bat.; jedes vn dieſen iſt auf Frie⸗ 
densſuß 6 Comp., 30 Offiziere und 714 Gemeine und 
Unteroffiziere, auf Kriegsfuß 34 Offiziere und 1056 Ger 
meine und Unteroffiziere ſtark. Die Gendarmerie beſteht 
aus 7859 Mann und 850 Pferden. In Sicilien be⸗ 
finden ſich überdies 27 Comp. unter dem Namen Com- 
Pagni d’armi, jede 120 M. ſtark, mit einem Capitain 
an der Spitze. Das Veteranen⸗Reg., iſt aus 3 Bat. 
\ engeſetzt, wovon jedes 4 Comp. von veränders 
licher Zahl der Mannſchaft hat. Die Zahl der Genie⸗ 
Lieut. iſt auf 6, der Marechaux⸗ de Camp. auf 14, und 
der Brigadiers auf 30 feſtgeſetzt. Die Infanterie bildet 
vier Fuͤnftheile der ganzen Landmacht, die Kavallerie ein 
Achttheil, die Artillerie ein Fuͤnfundzwanzigtheil, das 
Genieweſen ein Sechzigtheil. Die Armee beſitzt auch 
einen Belagerungs und einen Geniepark. Zur Erhal- 
tung des ganzen Landheeres und der dahin einſchlagen⸗ 
den Dienfte iſt die jährlſche Summe von 6,907,674 Dur 
tati angewieſen. 


Mittwoch, den 12. Oktober 1836. 


Privilegirten lefiſchen Zeitung. 


Tü r Te 9 f 

Nach den Korteſpondenz⸗Verichten der Times aus 
Konſtantinopel vom 7. September ſollen die Ein 
wohner weit lieber in die Miliz, als in die Linientrup⸗ 
pen eintreten, weil die Rekruten in großer Anzahl ſtuͤr⸗ 
ben, und von 400,000, die ſeit zehn Jahren ausgeho⸗ 
ben worden, nur noch 60,000 am Leben ſeien. — Ad⸗ 
miral Rouſſin ſollte vor feiner Abreiſe von dem Sultan 
deſſen Bild, in einem Halbmond von Brillanten gefaßt, 
zum Geſchenk erhalten. — Die Dampfſchifffahrt machte 
in der Tuͤrkei großes Gluͤck: zu Trapezunt waren die 
Buͤreaus derſelden förmlich belagert. Man meinte, daß 
binnen kurzem 20 tuͤrkiſche Dampfſchiffe das ſchwarze 
Meer befahren würden, zumal da man auch Kohlen⸗ 
werke entdeckt hatte. — Der Korrefpondent der Fimes: 
ſpricht von einer Aushebung von 2000 Chriſtenknaben 
vom zwoͤlſten bis zum funfzehnten Jahre, die im Arfer 
nal und in den Manufakturen verwendet werden und 
monatlich jeder zwanzig Piaſter erhalten ſollen. Man 
war unter der chriſtlichen Bevoͤlkerung hierüber aufge⸗ 
bracht, da man glaubte, daß die Knaben in Konſtanti⸗ 
nopel entweder ſchlecht behandelt oder gar zur Abſchwoͤ⸗ 
rung ihres Glaubens verleitet werden wurden. — Nach 
einer Denkſchrift des Miniſters des Innern an den 
Sultan ſoll das ganze Reich in 10 Praͤfekturen einge⸗ 
theilt und die ſtrengſte Centraliſation eingefuͤhrt werden. 
Au der Spitze einer jeden, ſowohl für die Civil, als 
für die Militair- und die Finanz- Adminiſtration, Toll 
ein Muſchir oder General Lieutenant ſtehen und mit 
feiner Perſon für die Vollziehung der allerhöchſten Der 
fehle und das Eingehen der Steuern buͤrgen. Dieſer 
Plan, welcher die alte Macht der Paſcha's vernichten 
würde, harkden Beifall des Sultans gefunden, welcher 
mit Klein⸗Aſien bereits den Anſang gemacht hat. Dieſe 
Provinz iſt in 4 Praͤfekturen: Bruſſa, Angora, Aidin 
und Erzerum eingetheilt worden. In der europäiſchen 
Tuͤrkei iſt erſt eine Präfektur errichtet, die von Adria⸗ 
ig mit welcher der Bezirk von Philippopel verbun⸗ 
den iſt. 


* 4 


Parifer Crayons. 
(gez. von L. im September 1836.) 5 

IX. umgebungen von Paris. Ich ſtand mit 
einem Begleiter auf dem Thurme von Notre-Dame, 
(Man darf ihn nicht mehr allein beſteigen, ſeit mehrere 
Perſonen ſich durch freiwilliges Herabſtuͤrzen das Leben 
nahmen.) Vor und unter mir lag Paris mit ſeinen 
maͤchtigen Gebaͤuden, welche die Seine theilte wie ein 
blaßblaues Band. Die Geſchichte der „guten Stadt. 
Paris“, welche fuͤr die neuere Zeit eine „boͤſe“ ge⸗ 
worden iſt, iog in Steinmaſſen vor meinen Augen vor⸗ 


über und mir duͤnkte, ich fände auf d 
Babel und verlangte zu den blauen B 
gruͤnen, waldbewachſenen Wieſen, welche Paris umge 
ben, wie unſchuldige Kindertraͤume das Haupt des abge⸗ 
lebten Mannes. Das Verlangen war ſchnell zu befrie⸗ 
digen und einige der ſchoͤnſten Lebensſtunden datiren 
von da. 
wendig, damit der Menſch nicht verlerne, natürlich zu 
ſein. Die Pariſer Umgebungen bieten große Reize, in⸗ 
dem ſie bedeutſame Punkte darbieten. St. Denis 
macht keinen Anſpruch als Gegend, aber die Abtei zu 
ſehen, iſt ein reicher Lohn. des kurzen Ausfluges. Schon 
der Anblick des Aeußern der Kirche iſt ein Genuß; die 
franzoͤſiſche Architektur des Mittelalters ſteht doch ſehr 
hoch über der unſrigen, d. h. der in Schleſien; vorkom⸗ 
menden. Die franzoͤſiſche Verwaltung, die für Reſtau⸗ 
ration der Kirchen jetzt ſehr viel thut, ſcheint aber nicht 
beſſern Geſchmack zu haben als einige Kirchenverwalter 
in einer gewiſſen kleinen Stadt von 90,000 Einwoh⸗ 
nern. Ueberall macht man die alten Bauwerke kreide⸗ 
weis und baut ganz moderne Portale! Auch St. Denis 
flimmert jetzt, weiß wie eine Kirche vom Jahre 18361! 
Wenn man eintritt in die mächtigen Hallen, erſtaunt 
man uͤber die Pracht der Bekleidung und Verzierung. 
Man glaube nicht, die Revolution habe etwa dieſe Kirche 
verſchont. Napoleons Munificenz iſt die Urſache dieſes 
Glanzes. Auch in Bezug auf die Gebeine der alten 
Herrſcher und deren Grabmaͤler bewies der Kaiſer eine 
kaiſerliche Aufmerkſamkeit. Er ſorgie fuͤr die todten 
Könige mit jener zarten Achtung, die er zu feinem Ver 
derben nicht allen Lebenden erwies. Insbeſondere it 
Alles, was Charle magne angeht, von beſonderer Vor⸗ 
liebe eingegeben. Man begreift ſehr wohl, warum Na 
poleon ſich fo ſehr bemühte, die Spuren der revolutio⸗ 
nairen Vergehen an den Koͤnigsgraͤbern zu verwiſchen 
und die Gebeine prachtvoll beſtatten zu laſſen. Ein 
junger Franzoſe, den ich im agyptiſchen Muſeum ſah, 
rief beim Anblick einer fuͤrſtlichen Mumie uͤberlaut: das 
iſt am Ende ein Fuͤrſt! Es lag im Tone etwas, das 
mit dem monarchiſchen Prinzip ſich ſchwerlich vertraͤgt. 
Napoleon hatte Urſache, zu verhuͤten, daß derlei Aus: 
rufungen nicht uͤber ſeine Vorgänger laut wurden. In 
entgegengeſetzter Richtung und auch von entgegengeſetzter 
Natur it das herrlich gelegene St. Cloud. Ich ſah den 
reizenden Park, als er eben durch die Fete de St. Cloud 
ein beſonderes Leben und einen beſondern Glanz erhielt. 
Ueberall Spaziergaͤnger und insbeſondere reizende Spa: 
ziergaͤngerinnen. Die Pariſerinnen find doch ſchoͤn! Ueberall 
waren Buden aufgeſchlagen für Reitkuͤnſtler und Sprin⸗ 
ger, für ein Weib von Rieſengewicht und für eine Dame 
mit langem Backenbart! Ein paar Kinder ritten auf 
neuangekommenen Zwergpferden umher; ein paar Exwach⸗ 
ſene ſchoſſen mit Raketen auf einen an einer Stange 
veſeſtigten Vogel; Andere ſtanden um einen Leiermann, 
der zur Orgel Bérangers Lieder fang, wieder andere 
drängten ſich zum Kaffe unter dem aͤgyptiſchen Zelte 


* 


Thurme zu 
n, zu den 


Die ſchoͤne Natur iſt bei Niefenftädten noth⸗ 


Napoleons, das ein ehemaliger Diener deſſelben erwarb 
und nun zu einer curiöfen Kaffebude benuͤtzt; was leicht⸗ 


fuͤßig und leichtfertig iſt, drängt ſich zu den, Tanz 


boͤden, die uͤberall winkten. Nur die Buden mit Por 
cellain u. dergl. blieben unbeſucht, die man merkwuͤrdi⸗ 
ger Weiſe hier überall, bei jeder Gelegenheit, mit 
großem Aufwande errichtet. Die hundert Springbrun⸗ 
nen ſprangen luſtig um die Wette, den Preis demjeni⸗ 
gen uͤberlaſſend, deſſen Strahl an Höhe und Schönheit 
mit dem Perlenſtaub des Niagara wetteifern kann. 
Ueberaus lieblich war die Ausſicht vom Glockenthurm, 
von wo man Paris in maleriſcher Lage im Hinter⸗ 
grunde erblickt. Nur Jemand hat einſt mit Angſt von 
hier aus nach Paris geblickt; es war die Familie 
Carl's X. in den Julitagen! Die Schoͤnheiten von 
St. Cloud find Natur⸗Schoͤnheiten. Die hoͤchſten Kunſt⸗ 
Schönheiten, aber in der Form der Natur, liefert Ber 
failles. Wer die Schlöffer und den Park daſelbſt 
betrachtet, begreift den Bankerut und die erſte Revolu⸗ 
tion. Die Erhaltung des Vorhandenen verſchlingt ſchon 
einen guten Theil der gegenwaͤrtigen Civilliſte. Die 
Springbrunnen laͤßt man nur ein paar Mal im Jahre 
ſpringen, weil die Koſten ſich jedesmal uͤber 40,000 Fr. 
belaufen! Verſailles erſcheint in ſeiner jetzigen Geſtalt 
gerade wie eine verlaſſene Maitreſſe Louis XIV.; die 
Reize ſind alt, wenn auch noch immer außerordentlich; 
neben der hoͤchſten Pracht ſtellen ſich die Spuren noth⸗ 
wendiger Oekonomie ein. Das Heer der Schmeichler 
fehlt, die Saͤle ſtehen faſt verlaſſen, und was man redet, 
iſt das Lob alter Zeiten. Bis auf einige Gardiſten aus 
Napoleons Zeit iſt in Verſailles alles legitimiſtiſch und 
kuͤndigt ſich ohne Scheu fo an. Auch unter den Denk 
malen des guten Louis XVI. und der ſchoͤnen und geiſtreichen 
Marie Antoinette iſt das ſo natuͤrlich. Es macht dem gegen⸗ 
waͤrtigen Koͤnige große Ehre, daß er die Dienerſchaft der 
fruͤhern Dynaſtie, fo weit es irgend anging, beibehielt, 
und daß dieſe offen ihre dankbaren Erinnerungen an die vers 
bannte Familie gegen Fremde auszuſprechen wagt. Einer 
der Aufſeher der Gallerie des Louvre iſt, wie man mir 
erzaͤhlte, eben jener ſchweizer Offizier, der 1830 die 
Gemaͤldegallerie mit dem Gewehre in der Hand vor der 
ſtuͤrmenden Volksmaſſe mit Erfolg vertheidigte. i 


— 


r 


(Zur Sittengeſchichte.) Ueber den Eingang 
eines Kellers in Compiegne hat ein Soldat zur Ver: 
herrlichung feines Königs folgende Verſe gejchrieben: 

Louis Philippe. * 

Ton nom s'effacera du temple de Memoire, 

Lorsque le vieux soldat n’aimera plus à beire- 
(Dein Name wird erſt dann im Tempel der Erinne 
rung verloͤſchen, wenn die alten Soldaten nicht mehr 
gern trinken.) a 
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Ein vornehmer Pole, der 105 Jahr alt iſt und eins 
von den Landguͤtern der Graͤfin v. Malachowska im 
Palatinate von Lublin bewohnt, hat vor 4 Jahren in 
Lubartow eine junge Perſon von 22 Jahren geheir a- 
thet. Er beſitzt von ihr einen zweijährigen Sohn und 
ſieht ohngefaͤhr 70jaͤhrig aus. Er diente unter Joſeph II.; 
ſein Verſtand und ſein Gedaͤchtniß ſind noch ungeſchwaͤcht; 
er plaudert gern, bewegt ſich mit der Lebhaftigkeit eines 
jungen Menſchen und braucht nie einen Stock. Seine 
jetzige Frau iſt die vierte, und die Kinder, welche er 
mit den 3 erſten gehabt hat, ſind 60 bis 80 Jahr alt. 
Der Geiſtliche, welcher ihn das letzte Mal traute, glaubte 
zu träumen, als er den Taufſchein des hundertjährigen 
Braͤutigams las. 


Maturereigniß.) Florenz, vom 20. Septem⸗ 
ber. — Sonntag am 18ten d. um 10 Uhr Vormittags 
zerplatzte eine aus der Luft kommende Feuerkugel auf 
dem Glockenthurme der Kirche von Monte Oliveta, brach 
das große Geſimſe derſelben ab, riß das darauf befind- 
lich geweſene 300 Pfund ſchwere eiſerne Kreuz heraus 
und warf es auf ein nahe liegendes Feld nieder. Nach 
der Zerplatzung zertheilte ſich die Kugel in mehrere 
andere Feuerkugeln, die dann in das Innere des Kloſters 
und der Kirche hineinſielen. Man kennt den Schaden 
noch nicht beſtimmt, welchen dieſe fuͤrchterliche Lufter⸗ 
ſcheinung verurſachte; leider erfährt man aber, daß 
mehrere Kloſter-Mitglieder dadurch Verletzungen er⸗ 
litten. a 


— — — ꝗ— —— ͤ DA ˖[⏑ — — 
Berliner Spiritus -Preiſe 
Von Freitag den 30. September bis Montag den 
3. October: 164 A 174 Rthlr. Dienſtag den Aten: 
17 à 174 Rthlr. Mittwoch den öten: 17 a 175 Rtlr. 
Donnerſtag den öten: 174 à 175 Rehlr. 
—— — — —Ä——e 2 ꝛ 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am Sten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Rogalla v. Bieberſtein, Lieutenant im 
loten Linien- Infanterie Rrgiment. 
a Ottilie v. Bieberſtein, geb. v. Debſchuͤtz. 
Me 2 
Todes Anzeige. 


Heute Morgen um 6 uhr endete ein fanfter Tod 

dle langen Leiden des Handlungs⸗Cammis J. G. Jeltſch. 
es beehren ſich im Namen der entfernten Geſchwiſter 

deſſelben hiermit erzebenſt anzuzeigen 

feine trarernden Freunde, 

October 1836. 


— 


Breslau den 11. 


Tees An e i gw im 
Heute früh um 3 Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben der hieſige Holzhaͤndler und Fuhrwerks⸗Beſitzer, 
ſo wie auch Stadtverordneter Herr Ernſt Wilhelm 
Krauſe, nach eilftaͤgiger Krankheit an Gicht und hin⸗ 
hinzugetretenem Schlagfluß, in dem kraͤftigen Alter von 
38 Jahren und 3 Monaten. Wer den Verewigten 
kannte, wird unſern Schmerz gerecht finden. 
Breslau den 11. October 1836. 

Die Hinterbliebenen 

‚3 


Tbeaters: Anzeige. 1456 

Mittwoch den 12ten zum Beneſiz für Fräulein von 
Hagn: „Konig Enzio.“ Trauerſp. in 5 Akten Fräul. 
v. Hagn, Lucia, als letzte Gaſtrolle. br 193 


Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau (Schwede 
nitzer Straße No. 47) iſt erſchienen und zu haben: 
ei ee Dur 
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Schleſiſche Juſtanzien Notiz 
für 1836. * 
Verz e ichniß 

1 er : 19 
Königlichen Militair-, Civil-, Geiſtlichen⸗, 
Schulen und übrigen Verwaltungs⸗ 


A 


zu n ehen kamera. d 

und Öffentlichen Anſtalten A 

* in d 

der Provinz Schlefien, dem dazu gehörigen Theile der 
Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 


i und namentlich 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau. 


Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
Ober » Präfidial + Bureau. 


Geheftet. Preis 1 Nthlr. er 


Bekanntmachung se 
betreffend die Veräußerung der in der Feldmark Woi⸗ 
ſchau, Amts Glogau, belegenen, dem Fiskus zugehorigen 
5 i Grundſtuͤcke. b f 

Die in der Feldmark Woiſchau, Amts Glogau, bele⸗ 
genen, dem Koͤnigl. Fiscus in Folge der daſelbſt ſtattge⸗ 
fundenen Gemeinheits Theilung zugefallenen Grundſtuͤcke, 
welche nach dem im Jahre 1835 von dem Conducteur 
Wagner angefertigten Vermeſſungs⸗Plane beſtehen in: 
1) Acker 25 Morgen 12 TIR., 2) Wieſe 15 Morgen 
134 IR, 3) Hutung, von welcher der groͤßere Theil 


zur Umſchaffung in Acker und Wieſe geeignet iſt 71 Mor 
gen 111 TIR., 4) Kieferbuſch, von welchem ein Theil 
zur Umſchaffung in Acker geeignet iſt 51 M. 69 IR, 
5) vormaligem Eichen⸗Gehege, ebenfalls zur Abnutzung 
als Acker geeignet 2 M. 22 [R., 6) Dämmen, Wegen ꝛc. 
1 M. 110 N., zuſammen in 167 M. 98 [IR, 
ſollen an den Meiſtbietenden mit oder ohne Vorbehalt 
eines Domainen-Zinſes verkauft, oder auch in Erbpacht 
ausgethan werden. Nach dem Veräußerungs⸗Plane if; 
I. fuͤr den Fall des reinen Verkaufs ohne Vorbehalt 
eines Domainen-Zinſes, das geringſte Kaufgeld auf 
1800 Rthlr., II. für den Fall des Verkaufs mit Vor 
behalt eines jährlichen Domainen:Zinfes a) das geringſte 
Kuufgeld auf 720 Rthlr., b) der jährliche em 
Zins auf 60 Mthe, UI. für den Fall der Erbverpach⸗ 
tung a) das geringſte Erbſtandsgeld auf 720 Rthlr., u) 
der jährliche Erbpachts-Canon auf 60 Kthlr. beſtimmt. 
Die bei der Licitativn geltenden Regeln, jo wie Die ab 
geme nen und beſondern Veräußerungs Bedingungen find 
in der Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten Königlichen 
Regierung und bei dem Domainen-Rent⸗Amte in Glo, 
gau ausgehangen, woſelbſt fie zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen werden konnen. Auch iſt der Rentmeiſter 
Walter in Glogau angewieſen, Kaufluftigen die Grund⸗ 
ſtuͤcke an Ort und Stelle anzuweiſen. Der Licitations 
Termin wird am 26. October d. J. zu Glogau von 
dem dazu ernannten Commiſſarius, von Vormittags 
6 Uhr an, abgehalten werden, daher ſich Kaufluſtige am 

Tage im Gaſthoſe zum weißen Hauſe in Glo⸗ 
gau einfinden und bei dem Kommillarius, zur Abgabe 
ihrer Gebote melden wollen. Bewerber, welche dem 
Commiſſarius nicht perſonlich bekannt find, muͤſſen ſich 
darauf vorbereiten, im Termine eine Caution pon wenig“ 
ſtens 300 Rthlr. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder 
Staats: Schuldſcheinen deponiren zu konnen. 

Liegnitz den 18. September 1846. 
Königliche Regierung. a 

Abtheilung fir die Verwaltung der direkten Steuern, 


Domainen und Forſten 


1 Bekanntmachung. 
Das den Schuhmacher Schneeweißſchen Erben 
ige sub Neo; 505. des neue 


Ne. 6. Hinterhaͤuſer belegene Haus, deſſen Taxe nach 
dem Material⸗Werthe 5613. Rthlr. 3 Sgr. 6. Pf. nach 
dem Mutzungsertrage zu 5 pet. aber 5650 Nthle. 20 Sgr. 
beträgt, fol am 24ſten Januar 1837 Bormin 
tags um 11 Uhr vor, dem Herrn. Stadtgerichts, Ratht 
von Studnitz im Partheien Zimmer Nro. 1. des 
Königl. Stadtgerichts. Iffeutlich verkauft werden. Hit 
Taxe und der neueſte Hypotheken Schein konnen in, der 
Negiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 17ten. Junt 1836. N 
&. Stadt- Gericht hiefiger Veſtdenz. Afte Abıheik 


Subhaſtations-Dekanntmachung. 
Nachſtehende, dem Erbſaß Joh. Friedrich Brandt, 


modo deſſen Erben, gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das in der Nikolai⸗Vorſtadt in der Friedrich ⸗Wil⸗ 
helmsſtraße sub No. 52 Hypotheken No. 20 unter 
ehemaliger Claren-Jurisdiction gelegene Haus nebſt 
Hef und Garten, auf 5115 Rihlr. 11 Sgr. 9 Pf., 
2) das auf der Tſcheppine sub No. 26 belegene Acker⸗ 
ſtuͤck auf 1380 RNthlr., . 
3) das ebendaſelbſt sub No. 35 belegene Ackerſtick, 
auf 260 RKehlr.; 
4) das ebendaſelbſt sub Na. 27 belegene Ackerſtüuͤck, 
auf 180 Rehlr., und 
5) die daſelbſt sub No. 14 des Hypothekenbuchs Ger 
legene Wieſenparzelle auf 910 Rthir. 
taxirt, ſollen am 18. April 1837 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts Rath von 
Studnitz oͤffentlich verkauft werden. Se 

Die Taxe dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie die neueſten 
Hypothekenſcheine davon koͤnnen in der Regiſtratur ein 
geſehen werden. 

Die Catharina verw. Brandt und der Ernſt Gott 
lieb Son nab end, deren Aufenthalt unbekannt iſt, 
ſo wie ſaͤmmtliche unbekannte Mealprätendenten werden 
zu dieſem Termine unter der Warnung hiermit vorge⸗ 
laden, daß ſie mit ihren Realanſpruͤchen auf die Grund⸗ 
ſtuͤcke werden praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. e 

Breslau den 23ſten September 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdenz. 
1fte Abtheilung. 
——>>eeeE] 
Waſſer Mühlen Anlage. 

Der Kretſchmer Vincent Pod les ny zu Gottartowiz 
beabſichtigt an dem Graben, der von dem Dorfe Gottar⸗ 
towitz in den Hüͤttenteich fließt, eine Waſſermuͤhle anzu⸗ 
legen. Indem ich dieſe Muͤhlen⸗Anlage zur öffentlichen 
Kennmiß bringe, fordere ich in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 28. October 1810 und deſſen $. 6 und 7 einen 


Jeden, der irgend eine Gefährdung feiner Rechte fürds 
tet, hiermit auf, binnen 8 Wochen prächufivifcher Friſt 
und zwar bis zum 30. November ©; a; den etwaniı 
gen Widerſpruch bei mit einzulegen, widrigenfalls zu 
obiger Veraͤnterung ohne Weiteres die Ertbeilung der 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. Gleichzeitig fordere 
ich die im Umkreiſe einer Meile don Gottartowitz bels, 
genen Wohlloͤbl. Dominia, Ortsgerichte und Muͤhlenbe⸗ 
ſitzer hiermit auf, am vorgedachten Tage in meinem Ger 
ſchuͤfts Lokale hieſelbſt zu erſcheinen, um ihre Erklarung 
binſichts der Nuͤtzlichke e dieſer Anlage abzugeben, zumal 
von den Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 
fie gegen dieſelbe nichts euzuwenden haben. 

Rypbnik den 30. Septentier 1836. 

Der Koͤnigl. Landratz. Baron d. Du rant. 
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Dekanntmachung. * 

Rofenberg den Iften October 1836. Das Dominium 
der Herrſchaft Bodzanowitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt, ſtatt der, bei dem Friſchfeuer in Kicken an ein 
und demſelben Waſſerbette gelegenen eingaͤngigen Muͤhle, 
ohne Veranderung des Fachbaums, und der durch einen 
ſchon früher errichteten Mark und Sicherpfahl bereits 
ſeſt beſtimmten und regulirten Stauverhaͤltniſſe, ein 
zweites Friſchfeuer, mit zwei mittelſchlaͤgigen Betriebs- 
raͤdern anzulegen. In Gemaͤßheit des Geſetzes vom 
28ſten October 1810 wird dies hierdurch oͤffentlich des 
kannt gemacht, damit alle diejenigen, welche gegen die 
gedachte Umwandlung rechtliche Einſpruͤche zu machen 
vermeinen, ſolche innerhalb 8 Wochen Praͤcluſiv⸗Friſt, 
bei dem unterzeichneten Amte anbringen; wiorigenfalls 
hierzu die landes polizeiliche Konzeſſion nachgeſucht und 
auf ſpaͤtere Proteſtationen keine Ruͤckſicht mehr genom⸗ 
men werden wird. 


Königl. Landräthl. Amt. v. Taubadel. 


Bekanntmachung. 
Der Muͤller Lorenz Mruß in Grodzisko beabſich⸗ 
tiget ſeine bei Grodzisko belegene, und ſeit 25 Jahren 
nicht betriebene elngaͤngige Waſſermuͤhle von neuem 
Dieder in Betrieb zu ſetzen, und will das benoͤthigte 
aſſer nicht nur aus dem alten, vom Walde herkom⸗ 
menden, ſondern auch durch einen von der Pierdolla⸗ 
ſcher Mühle herzuleitenden, die beiden herrſchaftlichen 
Teiche Ozaſa und Glinka links laſſenden, oberhalb der 
Mühle aber wieder in den Haupt⸗Graben einfallenden, 
fruher angeblich ſchon beſtandenen, nunmehr neu aus⸗ 
zuwerfenden, zweiten Waſſergraben, zu beziehen ſuchen, 
und wird ſolches nach $. 6. und 7. des Geſetzes vom 
28ſten October 1810 hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Binnen 8 Wochen präcluſwiſcher Friſt find 
etwanige Widerſpruͤche dem unterzeichneten Landrath an, 
zuzeigen. Gr. Strehlitz den 1ſten October 1836. 
Der Kreis Landrath. v. Thun. 
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Die Wi in Barbara Eliſabeth Hahn ft den 
7. December 1833 zu Liebenau bei Auras ohne bekannte 
Erben verſtorden. Ihr Saar hinterlaſſenes Vermoͤgen 
betragt 400 Reber. Dieſelbe iſt den 26. Februar 1766 
Trebnitz geboren, die Tochter des daſigen buͤrgerlichen 
Tuchmachers Andreas Hahn und ſeiner Ehefrau Anna 
Roſina, und die Enkelin des Burgers Hans George 
Hahn und ſeiner Ehefrau, Anna Roſina, geb. Blaſien 
zu Guhrau. Letztere haben außer Andreas Hahn, ge⸗ 
doren den 12. Juli 1729, noch zwei Kinder a) Johann 
Gottlieb Hahn „am 14. Januar 1725, und b) Ma⸗ 
bias Hahn, am 24. Februar 1727 in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche zu Guhrau taufen laſſen. 
Erbpraͤtendenten Abeömmlinge von dem Invaliden Friedrich 
Hahn Haan) zu CLanth und dem Hausmann Johann 


* 


Es treten als 


Goteſtied (Joſeyh) Hahn zu Gropätiefgig auf,. Sie 
haben aber die Abſtammung dieſer von den oben Ge⸗ 
nannten nicht nachgewieſen. Auf den Antrag des Nach⸗ 
laß⸗Kurators, Juſtiz⸗Kommiſſarius Hahn, werden daher 
ſaͤmmtliche unbekannte Erben der Wirthſchafterin Barbara 
Eliſabeth Hahn, deren Erbnehmer und Ceſſtonarien, 
hierdurch aufgefordert, ſich den 13. Marz 1837 
Vormittags 10 Uhr im Gerichtslokale zu Liebenau 
einzufinden, und ihre Erb⸗Anſpruͤche nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls fie damit präckudirt werden, und der Nachtaß 
als herrenloſes Gut behandelt wird. Sollte ſich im 
Termine ein Erbe melden und legitimiren, ſo wird dieſem 
der Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt werden, 
der nach erfolgter Präklufion ſich etwa erſt meldende 
mähere oder gleich nahe Erbe aber alle feine Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden, zu begnuͤgen verbunden ſein. 
Breslau den 23. April 1836. 
Das Schaubertſche Gerichts Amt von Ober⸗ 
und Nieder⸗Liebenau und Sorgau. 


Edietal Citation. 
Verſchollen ſind: f * 

4) von Ladzitza, die Barbara Eliſabeth Kondziolky, 
50 Jahr alt, zuletzt zu Kaliſch wohnhaft, deren 
ea Erbtheil in 18 Ahle. 22 Sgr/ 4 Pf. 

eſteht, 

2) von Groß- Peterwitz der Gerbergeſelle Heinri 
Bohn, der von der Wanderſchaft im 3 
die letzte Nachricht aus Philadelphia gegeben, hat 
im Depoſito 25 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf. ij 

3) von Jagatſchuͤtz die von Stroppen gebuͤrtige Ro⸗ 
ſina Chriſtiane Martſch geſchiedene Schuhmacher 
Junke, deren letzter bekannter Aufenthalt ein 
Dorf bei Reichenbach in Böhmen geweſen ſein 
fol, für welche vom Bruder 25 Rthlr. 14 Sgr. 
6 Pf. im Jahre 1834 zum Depoſtto gezahlt worden, 

4) von Werſingawe, Johann Carl Strietzel, Gros 
ſches Sohn, vormals Landwehrſoldat, geboren den 
22ſten December 1800. Seit Weihnachten 1824 
iſt fein Aufenthalt unbekannt. Sein vaͤterliches 
Erbtheil beſteht in 73 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf., 

5) von Conradswaldau, Suſanna Eliſabeth Fund net, 
geboren den 24ſten Auguſt 1793, für. welche auf 
der vormals väterlichen Groſcherſtelle 21 Rehir. 
1 Sgr. Erbeheil ſtehen, welche 1813 als jie zu 
Breslau vor dem Nicolai Thore bei einem Kräuter 
diente, re 5 ging, e 

6) von Labſchuͤtz, die inder der Eliſabech gezorn 
Ecke, verehel. Huſar Schuhale, welche 5 ic 
Mutter im Jahre 1787 nach Berlin gingen, wo 


* 
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die Mutter geſtorben ſein ſoll, welche einige Eſfek⸗ 
ten hinterließ, wofür die Loſung mit 7 Nthlr. 
26 Sgr. zum Depoſito im Jahre 1803 einge⸗ 
Zahlt wurde. “ 
Vorſtehend benannte, und ihre Erben und Erbneh⸗ 
mer werden aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent: 
halt binnen 9 Monaten hierher Anzeige zu machen, 
und ſpaͤteſtens in dem hiermit auf den 28ſten März 
1837 anberaumten Termine hier zu erſcheinen, ſich 
auszuweiſen und das Weitere zu gewaͤrtigen, widrigen⸗ 
falls ihre Todeserklaͤrung erfolgen und ihr Vermoͤgen 
den Extrahenten ihrer Edictal⸗-Citation, ihren hieſigen 
legitimirten Verwandten und Erben verabfolgt werden 
wurde. Trachenberg den Sten Juni 1836. 
chwarz, Juſtitiarius. 


? au KABEL BET DEN, 

Donnerſtag den 13. October Vorm. von 9 Uhr und 
Nachm. von 2 Uhr ſoll auf dem Ketzerberge No. 22 
ein Nachlaß, beſtehend in Meublement, wobei 1 Sopha, 
Stuͤhle, 1 Glasſchrank, 2 Trumeaux, ferner in Tiſch⸗ 
wäſche, Leinenzeug, Betten, Porzellain und Glaͤſern, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


- TE 
Am 18ten d. M. Nachmittag um 2 Uhr follen im 
Auctionsgelaſſe, Maͤntlerſtraße No. 15. die zum Nach- 
laffe der Profeſſor Loewe gehörigen Buͤcher und einige 
andere Sachen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. . 
Breslau den Iten October 1836. 
Mannig, Auctions-Commiſſar. 


Schnittwaarenverſteigerung. 
Donnerſtag den 13ten u. f. Tage Bor: 
mitt. von 9 und Nachmitt. von halb 3 Uhr 
an werde ich Albrechtsſtraße im deutſchen 
Hauſe ein mir zugeſendetes Lager ſeidener, 


halbſeidener und wollener Zeuge, kleiner 


und großer Umſchlagetuͤcher, Weſten und 
vieler anderen in dieſes Fach einſchlagen— 
der Gegenſtaͤnde gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigern. - 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 

Ein Mahagoni⸗Fluͤgel von 7 Octaven ſteht zum Ver: 
kauf, Neumarkt No. 1. a 

Zwei ganz neue Flügel ſtehen zum Verkauf: auf 
der Kupferſchmiede-Straße No. 25. beim Inſtrument⸗ 
macher Fr. Hiller. 

Weinſenker von den beſten Fruͤh⸗Sorten ſind pro 


Stuͤck 12 5 Sgr. zu haben in Sulau bei dem Haupt— 
mann Wollenhaupt. 


In Breslau bei TMilh. Gottl. Morn und 
Ferdinand Hirt iſt zu haben;: min. ® 

Kurzgefaßte Lebensbeſchreibungen 

der merkwürdigſten e vangeliſchen 

MILE are: 

nebſt einer Ueberſicht der Ausbreitung des Chriſtenthums 

durch die Miſſionen. — 

Herausgegeben von Carl Chrift. Glieb. Schmidt, 

Lehrer an der Domſchule zu Naumburg. s 
Erſtes Baͤndchen. (Schwartz, Henry Martin.) 

8. 12 Bogen in Umſchlag. Leipzig, Minrichs'ſche 

Buchhandlung. 1836. 224 Sgr. 


Ich wohne Friedrich-Wilhelms⸗Straße No. 71 (im 
goldenen Schwerdt). N : 
Breslau den 8. October 1836. . 
N Dr. Pappenheim, prakt. Arzt u. Wundarzt. 


Ich wohne Friedrich Wilhelms⸗Straße Ro. 71, im 

goldnen Schwerdt. Muͤcke, Wundarzt. 
Penſio ns Anzeige. 

In einer Lehrerfamtlie in Breslau finden einige Kna⸗ 
ben oder Mädchen als Penſionaire unter den billigſten 
Bedingungen eine freundliche und für ihre ſittliche und 
intellectuelle Ausbildung gewiß ſehr eee 
Aufnahme. Außer einer zweckmaͤßigen EN bei 
ihren Schularbeiten ſoll ihnen der in einzelnen Obſekten 
etwa gewuͤnſchte Privatunterricht gratis ertheilt, und 


ae ale N Aer 
No. 16 drei Treppen. eee eee 
Feinſtes Gold und Silber verſchie⸗ 
dener Größe, fo wie Strasburger Halb⸗ 
Gold und gelb und weiß Metall zu Schil⸗ 
dern habe viel vorraͤthig und empfehle 
ſolches zu den billigſten Preiſen. 
D. Mauffmann in Landeshut. 
c ec ec ccc cee cc ccc c N ccc 
Von der Leipziger Meſſe 
zuruͤckgekehrt, erlaube ich mir meinen geehrten 


Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Waaren; 
Lager aufs Neue aſſortirt habe. : 


N | 
8 Louis Zülzer, 
\ | 
» 


Y 


in der Korn-Ecke. 
TTT... 
— — — ——õ I i ſ—ä——v— — —— — — 


Kalt An; „ * 
Krappitzer Kalk, deſſen ausgezeichnete Guͤte bereits 
durch die Gruͤneicher Brennerei allgemein bekannt iſt, 
hat, in Tonnen wohl verpackt, erhalten und empfiehlt 
zur guͤtigen Abnahme den Herren Seifenſiedern. 
a G. Neumann, Urſulinergaſſe No, 12. 


x 
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e e d b abe Tord c rt AK 
Außer meinen empfangenen neuen Meßwaaren 7 
laut der in dieſer Zeitung vom 3. October ge⸗ 
machten Anzeige, empfing wiederum in dieſen 
Tagen: u ek = 7 205 
Gefertigte Mäntel in den neues. 
ſten Pariſer und Wiener 
e e 
die reichſte Auswahl in Maͤntel⸗ 
Stoffen von Seide, in den 
allervorzuͤglichſten Qualitäten 
und den allerneueſten Farben, 
wie auch in zitronen⸗zaͤchten 
blauſchwarz, dem beliebten 
noir de Corbeau und dem neuen 
Etoffe Mazeppa; Ber 
das reichſte Farben⸗Aſſortiment 
in Satin laine broche, wie 
auch faconnirte Thibets, 
ganz vorzüglich zu Maͤnteln und Herbft-Kleidern 


ſich eignend. — \ 
Ferner eine große Auswahl Kleider Stoffe, 


worunter 22 r 4 
mehrere ſehr billige in Seide, 
Halbſeide, Wolle und Baum⸗ 

wolle. 25 1 d ze 7 
Ganz neue Meubles - Stoffe, 
Gardinen-⸗Zeuge und Franzen. 
Saͤmmtliche Gegenfände in der beſten Aus 
2 und zu den moͤglichſt billigſten Preiſen em⸗ 
pfehlend, bittet wie bisher um recht zahlreichen 


Zuſpruch b N 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt No. 42, eine 

Stiege hoch, 
im Haufe des Kaufmanns Herrn Elbel. 
ee 


Meubles und Spiegel‘ 


allen Holzarten empfiehlt Jo h. Speyer & Comp., 
Ring No. 15. jeitwärts der Hauptwache gegenüber. 


Elbinger Neunaugen EEE 


erhielt abermaligen Zufandt pr. Fuhrmann und offerirt 
billiger als bisher 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


» 


EI -f Eg N- .3· .J. 4. 


— 


Eee 


nahme. 
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1 Feine Damen⸗Scheeren 2 
2 „a Stück 23, 5 und 10 Sgr. 8 
Feine Zuſchneide⸗Scheeren b 
7 a Stuck 5 und 10 Sgr. 

＋ empfehlen in ſchoͤnſter Auswahl ’ 
2 Wilh. Schmolz & Comp., 7 
7 Inhaber eigener Fabricken. 2 
2 Breslau am Ring No. 3. 4 


BE ER 
WFlinter: [tolle zu Struͤmpfen empfingen in 


vorzuͤglicher Guͤte, und verſchiedenen Farben, und em⸗ 


pfehlen ſolche zu den billigſten Preiſen, in Preußiſchem 
Gewichte, ſo wie alle Übrigen Artikel zu geneigter AB; 
Breslau im October 1836. 3 

Seidel & Teichgräber 

vormals 
Guſtav Butzky, 

Ring Nro. 27. neben dem goldnen Becher 

und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Neue Elbinger Bricken 
empfing den zweiten Transport zur Fuhre und offerirt 


billiger als zeither 
Adolf Koch, 
Albrechts Straße Neo. 39. 


Elbinger Neunaugen 
erhielt wieder per Fuhre N 
Carl Wyſianowsky, 


im Rautenkranz. 


„5 — ˙— — nen 
Sehr ſchoͤne neue engl. Heringe 
das Stuͤck zu 1 Sgr., eirca 45 Stuck mit Gebind 
1 Athlr. 5 Sgr. und marinirte neue Heringe das 

Stuͤck a 1 Sgr., empfiehlt 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs No. 35. 


Elbinger Neunaugen 
in 3 und g Fäßchen haben neuerdings erhalten und 
verfaufen fie billigſt. 
G. Oefſeleins Wwe. ck Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 46. 


Bier-Anzeige. 
Berliner Weisbier, vorzuͤglichſter Sorte, das Preuß. 
Quart 10 Pf., wird verkauft bei der Chriſtophori⸗ 
Kirche im Keller. 


> 


Breslau den 40ten October 1836. 


Friſches Rothwild das Pfund von der Keule und 
Rüden 3 Sgr., Kochfleiſch das Pfund 1 Sgr., 
ſpickte Rebhuͤhner das Paar 7 Sgr., Gro voͤgel das 
Paar 3 Sgr. zu haben auf dem Acme der Apo⸗ 
theke gegeauͤber beim Wildhaͤndler Seibt. 


Zum Bels: und Karpffiſch⸗Eſſen 
ladet hiermit ganz ergebenſt ein auf Mittwoch den 
12ten ©. bei ungüuͤnſtiger Witterung aber auf Freitag den 


14ten o. 3 
Sauer, Coffetier in Gruͤneiche a/ O. 


Bekanntmachun B- 

Apotheker, Oeconomie-Beamten, Rechnungsfüh- 
rer, Hauslehrer, Gouvernanten, Secretaire, Hand- 
lungs-Commis u. dgl. wie auch Lehrlinge für 
jede Branche mit guten Empfehlungen versehen 
werden: stets versorgt und den resp, Herrschaften 
unentgeldlich nachgewiesen vom 
Anfrage- und Adress- Bureau im alten Rathhause 

(eine Treppe hoch.) 


Geſuchtes Engagement. 

Ein gebildeter und ſehr rechtlicher junger Mann, der 
die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wuͤnſcht unter bes 
ſcheidenen Anſpruͤchen das Amt eines Rechnungs⸗ 
führers, Secretairs, Aufſehers, Gemeinde 
oder Gerichtsſchreibers in der Stadt oder auf dem 
Lande recht baldigſt zu uͤbernehmen. Naͤhere Auskunft 
bei Herrn F. W. Nickolmann in Breslau, Schweld⸗ 
nigzerſtraße No. 54. 


Eine unverheirathetete Perſon von gutem Rufe und 


in geſetzten Jahren ſich befindend „ wuͤnſcht entweder in: 


oder außerhalb Breslau als Wirthſchafterin oder Aus- 
geberin baldigſt unterzukommen. Nähere Auskunft wird, 
gegeben Hummerei No: | 56. eine Stiege hoch. 

Eine geſetzte Perſon, die ſehr lange bei großen Herr; 
ſchaften gedient und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen. 
hat, wuͤnſcht gern ein Unterkommen als Wirthſchafterin 
bei ein Paar einzelnen Leuten oder einzelnen Herren. 

Näheres Antonienſtraße. No. 15. bei Frau Keller. 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpector (Amts 
mann) aus dem Magdeburgiſchen, welcher vers 
heirathet iſt, wünſcht in Schleſien ein Unter⸗ 
kommen zu finden und wird empfohlen durch 
den General» Pächter Oberamtmann Koch zu 
Calbe a. d. Saale bei Magdeburg. 


— * 


„Eine Franzeſin wänſcht in ihrer. Wohnung Conver⸗ 
ſatious, Stunde zu geben. Nic ge. 17 a . 2 
hauſe 3. Treppen hoch. r a es AP 2 


Bohnungs » Bermiethung: .. 
Albrechtsſtraße No. 35 iſt die erſte Etage zu vermi 
then und auf Oſtern 1837 zu beziehen. Die Wohnung 
beſteht aus zehn herrſchaftlichen zum Theil ſehr großen 
Zimmern, einem Saal, drei kleineren Stuben für die 
Dienerſchaft, zwei Küchen, Kellern, Bodenraum und auf 
vier Pferde Stallung und Wagenplätze. Im Nochfol 


kann die Wohnung auch getheilt werden. 

wei ſehr freundliche Sen mit auch 
ohne Meubles find zu vermieden auf der Schuhbruͤcke 
No. 42 eine Stiege vorn heraus. 8 


Angekommene Fremde. 0 

In den 3 Bergen: Hr. Graf Vork v. Wartenberg, 
von Klein⸗Oels; Hr. Goniar, Adminiſtrator der Tabak⸗Re⸗ 
ie, von Warſchau. — In der gold. Gans Hr. Heller, 
utsbef „ von Schreibendorf; Hr. v. Oſtrowski, aus Polen. 
— Im gold. Baum: HE v. Lüttwitz, von Alt⸗Wohlau; 
25 Kaufm. Tinter, von Johannisberg. — Im deut: 
chen Haus: Hr. Kloz, Ingenieur⸗Lieutenant, von Glo⸗ 
gau; Hr. v. Wieſe, Kreis⸗Juſtizrath, von Liegnitz; Hr. Hey⸗ 
nemann, Kaufm., von Schweidnitz: Hr Sarban, Kaufmann, 
von Berlin; Hr. Hennig, Kandidat, von Herrnhut Im 
Rautenkranz: Hr. Stuckart, Gutsbeſe, von Kletſchkau; 
Hr. v. Randow, von Kreitau; Hr. Galbiers, Pfarrer, von 
Jeſchone; Hr. Hultſchiner, Kaufſm, von Gleiwſz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Croce, Kaufın , von Neiſſe; 
Wenzel, Kreis⸗Vikarius, von Jauer. Im weißen 
Adler: Geh. Reg.⸗Räthin Biewald, von Oppeln. — In 
2 goldnen owen: He Barchewitz, Paſtor, von Gru⸗ 
nowitz; Hr. Meiſer, Paftor, or rieg; Hr Bauch, Paſtor, 
von Hönfgern; Hr. Sander, Kaufm, Hr. Ludwig, Apothe⸗ 
ker, beide von Brieg; Hr. Wolny, Apotheker, von Trachen⸗ 
berg; Hr. Sacher, Organiſt, von Hoͤnigern. — Im oe 
de S eie: Hr. v. Brieſen, Hr. v. Broczi, Lientenants, 
von Wohlan; Hr. Burow, Lieutenant, von Dobergaſt; Hr. 
Barou v. Stoſch, von Herrnſtadt. — n der goldnen 
Krone: Hr. Hohnberg, Hr. Löwel, Kaufleute, von Schweid⸗ 
nitz. — Im goldnen Löwen: Hr. Geißler, Hauptmann, 
von Habendorf. Im weißen Storch: Hr. Holländer, 
Kaufm., von Leobſchüß. — Im rothen Löwen: Herr 
Richter, Paſtor, von Linden. — Im Privat⸗ Logis: 92 
v. Goltz, von Marſchau, Ring No 47; Hr. Heuſel, Kaufe 
mann, von Gleiwis, Hummerti No. 3; ſeralin v. Hiller, 
von Plohe, Königsplatz Nor 4; Hr. Schufferius, Lieutenant, 
von Reichenbach, Langegaſſe No 24; Frau Ober Empfängee 

Schneider, von Schoͤnheide, neue Junkernſtraße No. 3. 


— 
Getreide Preis in Coutant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. October 1836. 
Hoch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Wei zen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. ⸗ M 
Roggen ⸗Rthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr. 21 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
G erke „ Rihle. 20 Sgr. 6 Pf. — » Kthlr. 19 Sgr. 6 Pf. — > Nihle- 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Athlr. 13 Sgr. Pf. — „ Ahle. 11 Sgr. 6 Pf. — + Rtbie. 10 Sgr. = Pe 


Wit Ausnahme den Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
am haben- Der vierteljäbrlihe PränumerationsPreis beträgt hier in Bres lau E Rthlr · 71 Sgr. 


* 


